den Leſer unſer 
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Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich), 
| Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 
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Nr. 

Für das I. Quartal des neuen Jahrgangs laden 
wir zu recht zahlreichem Abonnement auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 
(Elbinger Tageblatt) 


ele de „Altpreußiſche Zeitung“ wird in Zukunft 
mehr noch als bisher bemüht ſein, den Bedürfniſſen 
ihrer Leſer durch größtmögliche Vielſeitigkeit zu 
genügen; fie wird ihre Deylle: „Recht und Wahr⸗ 
heit“ hochbalten und mit rückſichtsloſem Freimuth 
gegen Mißſtände auf wirthſchaftlichem und 
politiſchem Gebiete für das Gemeindewohl ein⸗ 
treten. 7 ö 
Die „Altpreußiſche Zeitung“ 
int täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
ee: ſie bringt gediegene Leitartikel, eine ſorg⸗ 
fältig redigirte politiſche Rundſchau und alle 
intereſſirenden Nachrichten aus dem Reiche und dem 
Ausland. 
eſten Ereigniſſe vom Tage unterrichtet 
m r ausgedehnter telegraphiſcher und 
Spezialdienſt auf's ſchnellſte und 


flege des „Lokalen Theiles“ wird größte 
Sorgſalt gugemendel; der freundliche Leſer findet unter 
dieſer Rubrik alle Nachrichten rein lokalen Charakters 
verzeichnet. Sodann bringt die „Altpreuß. Ztg.“ 
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e 


telephoniſcher 
zuverläſſigſte. 


täglich reichhaltige Nachrichten aus den Provinzen, 
aller Welt, und endlich in der täglichen Beilage: 
Der Hausfreund 
An Sonntagen wird der „Altpreußziſchen 
Zeitung“ ein achtſeitiges 
beigegeben, das ſich allgemeinſter Beliebtheit er⸗ 
rz dieſer ſeltenen Reichhaltigkeit beträgt der 
nur Mk. 1,60 pro Quartal, 
ausſchließlich Botenlohn und Poſtgebühr. 
hält die „Altpreußiſche Zeitung“ mit allen 
Beilagen vom Tage der Beſtellung ab bis 
Bel der großen Verbreitung, deren die „Alt⸗ 
preußziſche Zeitung“ ſich zu erfreuen hat, darf die⸗ 
wirkſamſtes Inſertionsorgan 
empfohlen werden. 
Die internationale Lage 
hat durch die Kundgebung des Präſidenten Cleveland 
Staaten von Amerika zum engliſch⸗venezuelaniſchen 
Grenzſtreite eine eigenthümliche Beleuchtung erfahren. 
pätſche P d Clevelands, den Vereinigten 
n Be Monroelehre eine Art von 
ſprechen, als eine unerhörte Anmaßung zurückweiſt, 
daß das alternde“ Europa noch die Kraft in ſich 
Einhalt zu thun. Dieſe Einſtimmigkeit der europätichen 
Preſſe in der Verurtheilung des anmaßlichen Vor⸗ 
Anzeichen dafür, doß den Völkern der alten 
— 95 Gemeinſamkelt ihrer Intereſſen gegenüber 


Nachrichten über Künſte und Wiſſenſchaften aus 
ſpannende Romane und Erzählungen. 
Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 
Preis für die „Altpreußiſche Zeitung“ N 
Jeder neu hinzukommende Abonnent er⸗ 
113 1. Januar gratis. 
ſelbe auch als 
Verlag der „Altpreuß. Zeitung“. 
über die Stellung der Regierung der Vereinigten 
Zunächſt zeigt die Einſtimmigkeit, womit die euro⸗ 
Oberhoheit über den amerikaniſchen Continent zuzu⸗ 
fühlt, den dreiſten Ueberhebungen des Pankeethums 
gehend der Vereinigten Staaken iſt aber zugleich ein 
denen anderer Erdtheile immer mehr zum Bewußtſein 


kommt und daß daher eine Einigung Europas zur 


Wahrung feiner gemelnſamen Intereſſen gegenwärtig 
Durchges nit we eine bloße Utopie iſt. Wie jehr 
Europa daran gelegen tft, eins zu werden, haben ja 
auch die jüngſten Vorgänge in der Türkel gezeigt. 
Das allen gemeinſame Intereſſe an der Erhaltung des 
Friedens hat die europälſchen Mächte zuſammengeführt, 
um in Conſtantinopel dafür zu wirken, daß dle ſchwer 
gefährdete Ruhe und Ordnung im ottomanlſchen Reiche 
wiederhergeſtellt und durch zeitgemäße Reformen ges 
ſichert, zugleich aber auch dem vorgebeugt werde, daß 
eine Macht zur Förderung ihrer Sonderlntereſſen die 
türkiſchen Wirren in frledenſtörender Weiſe ausbeute. 
Die Erkenntniß ihrer Intereſſengemeinſchaft muß die 
europäiſchen Mächte auch zufammenführen, um unbe⸗ 
rechtigte Anſprüche der amerlkaniſchen Chauviniſten ab⸗ 
fuer. und wirkſame Schutzmaßregeln dagegen zu 
treffen. 

Die Art, wie die europälſche Preſſe zur Bolſchaft 
Clevelands Stellung nimmt, läßt aber auch die poli⸗ 
tiſche Vereinſamung Englands recht deutlich hervor⸗ 
treten. Man erkennt an, daß England Recht hat, 
wenn es die Forderung Clevelands mit höchſter Ent: 
rüſtung zurückweiſt, aber mehr oder weniger unver⸗ 
hoblen kommt dabei die Genugthuung darüber zum 
Ausdruck, daß dem hochmüthigen John Bull endlich 
einmal mit derſelben Münze heimgezahlt worden iſt, 
mit der er ſelbſt zu zahlen pflegt. Nirgend erhebt 
ſich eine Freundesſtimme für England, ſondern überall 


ſtanſtalten 3 DE. 
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einmal an ſich ſelbſt erfährt, wie es thut, wenn ein 
9155 in ſeinem Nattonalgefühle durch fremde Ueber⸗ 
an verletzt wird. Ja man benutzt überall, die. 
5 egenheit, um England zu Gemüthe zu führen, daß 
I ganz allein die Schuld daran trägt, wenn ihm 
niegend ein woblwollender und dienſtwilliger Freund, 
1 die übrigen europälſchen Mächte ſich vielmehr 
EN enger zuſammenſchließen, um ſich gegen enge 
iſche Habgier und Eigenſucht zu ſchützen und Die 
friedengefährdenden engliſchen Umtriebe unſchädlich zu 
machen. England darf ſich nicht im Geringſten daßß⸗ 
über beſchweren, daß es überall auf Mißtrauen fi f 

und nirgend Unterſtützung findet; und daß ſich jetzt 
zwiſchen Deutſchland, Rußland und Frankreich eine 
Annäherung vollzieht, deren Spitze ſich ganz unver⸗ 
kennbar gegen Großbritannien richtet. Durch ſein 
zweldeutiges Verhalten während des japaniſch⸗chineſiſchen 
Krieges hat es England bewirkt, daß der erſte folgen⸗ 
ſchwere Schritt zu einer deutſch⸗ ruſſiſchen Wieder⸗ 
annäherung gethan wurde, und die Hinterhaltigkeit 
der engliſchen Politik hat weſentlich dazu beigetragen, 
daß ſich Deutſchland wieder auf den früheren Weg 
einer auswärtigen Staatskunſt zurüdgeiunden bat, 


deren leitender Grundſatz es war, ſich überall da, wok 


es die deutſchen Intereſſen zuließen, Rußland gefällig 
zu erweiſen. N 

Für die günſtige Wandlung, die ſeit dem Regter⸗ 
ungsantritte Nicolaus II. in den deutſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen eingetreten ift, ſieht die Wiener „Neue 
Frele Preſſe“ ganz mit Recht einen untrüglichen Be⸗ 
weis in dem ungewöhnlich auszeichnenden Empfange, 
der dieſer Tage in Petersburg der Abordnung des 
preußiſchen Kaiſer Alexander - Garde + Grenadier⸗Re⸗ 
giments zu Theil geworden iſt. Und es iſt auch 
durchaus zutreffend, wenn das Wiener Blatt die 
Haupturſache der polltiſchen Vereinſamung Englands 
in der Annäherung Deutſchlands und Rußlands er⸗ 
kennt, darin aber durchaus keine ungünſtige Einwirk⸗ 


ung auf die internationale Lage erblickt; denn die 


wachſende Befreundung zwiſchen Deutſchland d 
Rußland iſt in der That das beſte Min die er 
Europa noch laſtende Spannung zu vermindern, indem 
dadurch der feindliche Gegenſatz Frankreichs zu 
Deutſchland gewiſſermaßen aufgehoben und ſo der 
europätſche Friede dermaßen geſichert wird, daß das 
europäiſche Feſtland ruhig zuſchauen kann, wie England, 
freiwillig oder gezwungen, in andern Erdtheilen ſeine 
gefährdete Weltmachtſtellung vertheidigt. 


Deutſchland. 


Potsdam, 22. Dez. Der Kaiſer empfing heute 
im Neuen Palais im Beiſein des Staatsſekretärs des 
Reichs Marineamts, Vizeadmirals Hollmann, und des 
Cbeſs des Marine⸗Cabinets, Conkre⸗Admirals Frhr. 
von Senden⸗Bibran, den Direktor des Norddeuiſchen 
Lloyd Dr. Wiegand, welcher dem Kaiſer in längerem 
Vortrage über die zur Zett in Bau befindlichen neuen 
Schiffe des Norddeutſchen Lloyd Bericht erſtattete. 

Berlin, 21. Dez. Juſtizminiſter Schönſtedt hat 
im Reichstage für die Verantwortung dafür, daß der 
Staatsanwalt gegen Frhrn. von Hammerſtein erſt 
eingeſchritten iſt, nachdem derſelbe aus feinem Bereich 
war, das Comitee der „Kreuzztg.“ haftbar gemacht, 
welches erſt am 9. Juli erklärt habe, daß Herr von 
Hammerſtein von ſeinem Amte als Chefredakteur der 
„Kreuzztg.“ „ſuspendirt“ ſei. Dazu bemerlt Die 
„Nation“: „Nicht im Frühjahr 1895, ſondern vor 
dem Frühjahr, als es noch Schnee und Eis gab, er⸗ 
folgte an das Kreuzzeitungscomttee eine formelle An⸗ 
zeige in Betreff des ſog. „Stöcker⸗Fonds“. Dieſen, 
er bei der „Kreuzztg.“ lag, hatte bekanntlich Herr 
85 Hammerſtein unterſchlagen; er behauptete darauf, 
155 ein verſtorbener Beamter die Unterſchlagung ver⸗ 
85 habe. Zum Unglück für ihn ließ ſich jedoch das 
f eweismaterlal erbringen, daß nicht der Todte, 
Nah, er der Verbrecher war. Dieſe Thatſachen 

1 in aller Form vor das Kreuzzeitungscomitee 
eit und zwar von einer Seite, deren Zuverläſſig⸗ 
Ha Bun heute von den Conſervativen durch concludente 
81 ungen anerkannt iſt.“ Vorſitzender des Comitees 
Haus wings Graf v. Kanitz, vortragender Rath im 
5 ctoerſtorlum; als Mitglied gehörte dem Comitee 
Natio er Regierungspröſident v. Colmar an. Die 
Wen 8 es nicht für ganz unwahrſcheinlich, daß. 
utter Klarhele patlven es nicht ſelbſt für Wenne 

’ u 7 er 
Oeſfentlichkeit er 1 F ſolchen Dienſt 

„ gde „Berl. Pol. Nachr.“ ſehen weniger ſchwarz 
A iel Zukunft, als es ſonſt ihre Gewohn⸗ 
2 Pr a eicht ihre Aufgabe? — iſt. „Der ferlig⸗ 
geſtellte Entwurf des Staatshaushaltsetats für 1896/97 
hat ſich im Ganzen weniger ungünſtig geſtaltet, als 
noch bet der erſten Zuſammenſtellung des Ausgabe⸗ 
bedarfs und der Deckungsmittel anzunehmen war.“ 
Die Urſache liege, fo führen die „B. P. N.“ aus. allein 
in der günſtigeren Entwickelung der Ueberſchüſſe der 
Elſenbahnverwaltung. „Bel dem Verſagen anderer 
früher reichlich fließender Einnahmequellen iſt dieſe 
ſteigende Bewegung der Eiſenbahnüberſchüſſe, welche 
zu einem guten Theile das Verdtenſt ökonomiſcher Ver⸗ 
waltung des Staatsbahnnetzes iſt, von beſonderem 
Werthe. Für 1896/97 hat der mit der Beſſerung auf 
dem Gebiete der Induſtrie ſtelgende Verkehr, wie er 
ſich namentlich auch in den Betriebseinnahmen der 


er letzten Monate widerſpiegelt, 


darf an Matricularumlagen.“ 
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Auſerale 


Tageblatt. 


24. Dezember 1895. 
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es geſtattet, den Ueber⸗ 
ſchuß der Elſenbahnverwaltung um 8 Millionen Mark 
höher anzuſetzen, als dies beim Beginn der Etats⸗ 
‚arbeiten auf Grund der damals vorliegenden Betriebs⸗ 


ib ergebniſſe der erſten vier Monate des Etatsjahres 


möglich war. Dank dieſer Vermehrung des Einnahme⸗ 
ſolls iſt der Fehlbetrag auf 15—16 Millionen Mark 
geſunken; annähernd die Hälfte derſelben entfällt mit⸗ 
hin auf den durch Ueberweiſungen nicht gedeckten Be⸗ 
Die endgiltige Ge⸗ 
ſtaltung des Reichsetats wird wohl einen noch weiteren 
Rückgang des preußiſchen Fehlbetrags herbeiführen. 

— Zur Währungsfrage äußert ſich der bekannte 

franzöſiſche Volkswirth Paul Leroy⸗Beaulien in der 
Dezembernummer des amerlkaniſchen „Forum“ in einer 
ſcharfen Kritik der amerikaniſchen Münzpolitik: „Kein 
einziger europäiſcher Staat, der ſich in einer normalen 
Finanzlage befindet, ſchenkt dem Bimetallismus ernſte 
Beachtung. Von Zeit zu Zeit macht wohl mal ein 
Miniſter einige zweideutige Bemerkungen über den 
Gegenſtand im Parlament, indem er es zu vermeiden 
ſucht, daß die Bimetalliſten alle Hoffnung aufgeben. 
Aber Amerika möge ſich durch ſolche Aeußerungen 
nicht dupiren laſſen. Im Grunde denkt kein Land, 
eine Regierung daran, irgend etwas an dem gegen⸗ 
wärtigen Währungsſyſteme zu ändern, wonach Bold 
die Hauptfunktion des Geldes und Silber nur eine 
engbegrenzte Nebenfunktion zu erfüllen hat. Wenn 
gelegentlich die Bimetalliſten einige unbeſtimmte 
miniſterielle Verſprechungen, das Währungsproblem 
ſtudiren zu wollen, erhalten, ſo liegt das an der allen 
europälſchen Staatsmännern eigenen Gewohnheit, 
wenn irgend möglich, keine Gruppe von Wählern, 
und ſei ſie noch ſo unbedeutend, vor den Kopf zu 
ſtoßen oder ſich gar definitiv zu entfremden.“ 
Der wegen ſeines Duells mit dem Rittmeiſter 
von Koße zu Feſtungshaft verurtheilte Ceremonien⸗ 
meiſter Freiherr von Schrader iſt beunadigt worden. 
Sein Gegner tft bekanntlich bereits jet einigen Wochen 
begnadigt. ö 

— Die Angelegenheit des Rechtsanwalts Dr. 
Fritz Friedmann erregt ſortgeſetzt das Intereſſe weiter 
Kreiſe. Herr Dr. Friedmann tft fett dem 9. d. Mts. 
von Berlin abgereiſt; über den Ort, wo er ſich auf- 
hält, oder über die Zeit der Rückkehr ſind auch bei 
einer ihm ſehr naheſtehenden Seite Informationen 
nicht zu erlangen. Wie ſchon gemeldet, hat Dr. Fried⸗ 
mann zwar einen General-Subſtituten vor jeiner Ab— 
reiſe beſtellt; dieſer hat das Mandat jedoch inzwiſchen 
niedergelegt und den Landgerichtspräſidenten 
hiervon verſtändigt. Dieſer dürfte daher bald 
einen anderen Mandatar der von Dr. Friedmann 
geführten und noch ſchwebenden Prozeſſe wegen be⸗ 
ſtellen, wenn Herr Dr. F. nicht bald nach Berlin 
zurückkehrt und ſeine Geſchäfte wieder übernimmt. — 
In dem gegen Dr. Friedmann bekanntlich ſchwebenden 
Disciplinarverfahren iſt jetzt ein Termin zur Ver⸗ 
handlung der von Friedmann ſowohl, wie von der 
Staatdanmaltichaft gegen den Spruch des Ehren⸗ 
gerichtshoſs der hieſigen Anwaltskammer eingelegten 
Berufung vor dem Ehrengericht auf den 22. Januar 
k. J. anberaumt worden. 

— Ein am Sonnabend in Frankfurt a. M. ver⸗ 
hafteter Cautionsſchwindler Albert Richter, welcher 
von der Pollzei lange geſucht wurde, hat nicht weniger 
als ca. 43000 Mk. erſchwindelt. In Berlin allein 
gat er Kaſſenboten, Buchhalter ꝛc. zuſammen etwa 
20000 Mk abgenommen. 

Hamburg, 21. Dez. Der deutſche Schooner 
„Hulda“ iſt unweit Greifswald untergegangen. Der 
Kapitän und ein Mann der Beſatzung find ertrunken. 

München, 21. Dez. Der Maler Ferdinand Piloiy, 
Profeſſor an der Akademle, iſt heute geſtorben. 

Bremen, 22. Dez. Der Schnelldampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Spree“ iſt heute Nachmittag 
gegen 2 Uhr wieder flott geworden und ſetzt die 
Reiſe noch Southampton mit eigenen Maſchinen fort. 
Das Auflaufen wurde ausſchließlich durch ein Verſehen 
des Lootſen verurſacht, nicht, wie von engliſcher Selte 
gemeldet wurde, durch die irrthümliche Ausführung 
ſeines Commandos. Etwa 170 Paſſagtere der „Spree“ 
verließen geſtern Abend Harwich, um über Hook in 
Holland nach ihrem Beſtimmungsorte weiter zu reiſen. 
Für die Verpflegung der Paſſagiere während der 
Rückfahrt iſt vom Norddeutſchen Lloyd in umfaſſender 
Weiſe Sorge getragen. 

Leipzig, 21. Dez. Die Vorunterſuchung in der 
Sache Schoren wegen Landesverraths iſt, wie das 
„Leipziger Tageblatt“ meldet, vom Reichsgericht abge⸗ 
ſchloſſen. Ein Termin für die Hauptverhandlung tft 
noch nicht anberaumt. 

Köln, 21. Dez. Wie die „Köln. 31g.“ meldet, 
hat der Commerzlenrath Otto Andreae der Stadt 
Köln als Weihnachtsgeſchenk 400000 Mk. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Dieſe Summe ſoll zum Bau eines 
Gebäudes für das Kunſtgewerbe-Muſeum verwendet 
werden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 21. Dez. Der Kaiſer empfing den Militär⸗ 
attache bei der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Botſchaft in 
Conſtantinopel, Major Baron Gieſl, in Privataudienz 

— Das Abgeordnetenhaus erledigte das Landes⸗ 
vertheldigungs = Budget, die Regterungsvorlage be⸗ 


treffend die Reviſion der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften und ſtellte den Hauszinsſteuer⸗Entwurf 
auf Antrag des Präſidenten als nicht dringlich zurück; 
das Haus trat ſodann die Weihnachtsferien an. 

— Der Ausweis über den Außenhandel Oeſter⸗ 
reich Ungarns beziffert die Einfuhr im November 
d. Is. auf 653 Millionen Gulden, was gegen die 
Novembereinfuhr des Vorjahrs ein Mehr von 1/10 
Millionen bedeutet. 

— Betreffs des Fälicherpaores, welches bei Ver⸗ 
ausgabung falſcher Banknoten ertappt wurde und ſich 
zu vergiften ſuchte, wird des Weiteren berichtet: Das 
verbrecheriſche Paar fit, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Wien gemeldet wird, der 39 jährige Victor Krauthauf 
und deſſen 64 jährige Mutter Joſeſa Krauthauf. 
Während letztere eine ſtarke Cyankalllöſung leerte und 
todt zuſammenſtürzte, erholte ſich Krauthauf, der offen⸗ 
bar nur eine ſchwache Doſis genommen, im Spfttale 
und dürfte gerettet werden. Er iſt einer der ges 
wiegteſten internationalen Fälſcher. Als vortrefflicher 
Zeichner begann er ſchon vor zwanzig Jahren falſche 
Banknoten, Coupons, Werthpaptere anzufertigen, die 
er gemeinſam mit ſeiner Mutter verausgabte. In 
ſeiner Wohnung fand man eine gut eingerichtete 
Fälſcherwerkſtätte, zahlreiche falſche Werthpapiere, ferner 
eine Anzahl echter Werthpaplere, insbeſondere Looſe, 
die er zur Fälſchung vorräthig hatte. Unter den 
falſchen Werthpapieren find öſterreichiſche Renten, 
ba eriſche Eiſenbahnobligationen, bulgariſche Staats⸗ 
papiere. Ec führte ein genaues Verzeichniß aller von 
ihm ausgegebenen gefälſchten Papiere. Man fand 
dieſe in ſeiner Wohnung, dann Cyankalt in feſter und 
flüſuger Form und Piſtolen. Krauthauf führte auch 
ein Verzeichniß über von ihm unternommene Börſen⸗ 
ſpekulationen, wobei er große Summen verlor und 
worüber Rechnungen von Wechſelſtuben vorliegen. Er 
unternahm mit ſeiner Mutter ſeit 1884 größere Reiſen 
nach Städten des Inlandes und des Auslandes, beide 
verweilten auch in Berlin, Breslau. München. Ueberall 
verkouſten fie falſche Werthpaplere. Die Poltzei ver⸗ 
folgte fie ſeit Jahren ſteckbrieflich, gab insbeſondere 
von der Mutter Krauthaufs eine genaue Perſonal⸗ 
beſchreibung und ſetzte ferner einen bedeutenden Er— 
greiferlohn für die Ermittelung der Fälſcher aus. 
Erſt kürzlich ſetzte Krauthauf eine größere Anzahl ge⸗ 
fälſchter Pfandbriefe der Ungariſchen Kommerzialbank 
ab. Krauthauf iſt inzwiſchen bereits außer Gefahr. 
Das Cyankalt, das er genommen hatte, wirkte in 
Folge der langen Aufbewahrung zu ſchwach. Die 
Bebörde nahm an, Krauthauf könnte unmöglich alle 
ſo zahlreichen Werthpapiere allein gefälſcht haben, da 
alle Fälſchungen außerordentlich gelungen ſind. Kraut⸗ 
hauf legte nun heute vor dem Unterſuchungsrichter in 
Gegenwart von Sachverſtändigen glänzende Proben 
ſeiner Fälſchungskunſt ab, die geradezu Bewunderung 
erregten. Krauthauf ſagte, dieſes fachmänniſche Urtheil 
mache ihn glücklich. Alle Geldinftitute, deren Kupons 
er fälſchte, müſſen neue Kupons ausgeben, um weiteren 
Umlauf der Falſchſtücke zu verhindern. Krauthauf 
veräußerte hier auch vier gefälſchte 64er Staatslooſe, 
deren gegenwärtige Beſitzer unbekannt ſind. Seine 
Erſparniſſe legte er in 25 echten Aktien der fran⸗ 
zöſiſchen Auerſchen Gasglühlichtgeſellſchaft an. 

N Italien. 

Rom, 21. Dez. Anläßlich einer an der Univerſität 
für die Gefallenen bei Amba-Aladſcht veranſtalteten 
Trauerkundgebung kam es dadurch, daß eine Gruppe 
von ſozlaliſtiſchen Studenten gepfiffen hatte, zu einer 
Schlägerei, bei welcher einige Perſonen Kontuſionen 
erlitten. Beim Verlaſſen der Univerſität wurden einige 
Studenten verhaftet. 

— Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Maſſauah 
von heute: Die in italieniſchen Dienſten ſtehenden Ein⸗ 
geborenen, welche bei Amba⸗Aladſchi zu Gefangenen 
gemacht wurden, kehren, nachdem ſie von den Schoa⸗ 
nern, die an Lebensmitteln Mangel leiden, freigelaſſen 
wurden, nach und nach zurück; fie beſtätigen ſämmtlich. 
daß der Feind ſchwere Verluſte erlitten habe; die 
Zwietracht unter den ſchoaniſchen Führern dauert fort. 
Die Lage in Makalle iſt geſichert. 

— Lieutnant Mtani, der von Adua am 5. Dez. 
zur Rekognoscirung nach Tſchemti, einem Landſtrich 
im Süden von Takazzi, deſſen Stämme ſich bereits 
unterworfen haben, entſendet war, iſt mit ſeiner Bes 
gleitung in Adigart eingetroffen. 

Tarent, 21. Dez. Die zweite Diviſion des 
ttaltentihen Mittelmeergeſchwaders wird nach dem 
Orient in See gehen, unmittelbar nachdem die erſte 
Divifion aus Smyrna nach Tarent zurückgekehrt iſt. 

Frankreich. 

Paris, 21. Dez. Präſident Faure empfing heute 

ae den bisherigen bayeriſchen Geſandten 

rhrn. v. Tucher. 

— n EN heutigen Miniſterratbe im Elyſee 
kündigte der Präſident Faure an, daß er Anfangs 
März in Nizza der Einweihung des Denkmals zur 
Erinnerung an die Vereinigung von Nizza mit 
Frankreich beiwohnen werde. Die Miniſter Bourgeols 
und Lockroy werden den Präſidenten begleiten. 

— Die Deputirtenkammer genehmigte die Vorlage 
auf Schaffung einer Erinnerungsmedaille für die 
Expedition nach Madagascar. Habert interpelltrt die 
Regiecung über die Phosphat⸗Conzeſſionen in Algerien. 
Bptont (Soziallſt). erklärt. man müſſe ſich mit jedem 
Mißbrauch und jedem Exceß der Regierungsgewalt 
beſchäftigen, unter dem Algerien leide. Der Deputirte 


für Conſtantine, Thomſon, weiſt die gegen ihn er⸗ 
hobenen Beſchuldigungen energiſch zurück und erklärt, 
er habe ſich niemals in die Phosphat⸗ Angelegenheit 
gemiſcht. Die weitere Diskuſſion wurde auf Montag 


vertagt. 
Schweiz. 

Bern, 21. Dez. Der Bundesrath beſchloß, daß 
der Canton Zürich vier, Aargau drei, Thurgau zwei 
Mitglieder, die Cantons Zug, Glarus, Schwyz, St. 
Gallen, Luzern, Schaffhauſen und Baſel (Land) je 
ein Mitglied in den Verwaltungsrath der Nordoſt⸗ 
Bahn zu wählen haben, wobei die Generalverſamm⸗ 
lung konzeſſionsgemäß noch aus Zürich 4. aus 
Aargau 1, aus Thurgau 2, aus Schaffhauſen 3 
Bürger zu wählen hat. 

Rußland. 

Petersburg, 22. Dez. Wie man den „Nowoſti“ 
zufolge ſich geſtern in Finanzkreiſen erzählte, hat der 
Finanzminiſter Witte die Aufmerkſamkeit auf die be⸗ 
drängte Lage des Geldmarktes gelenkt, durch welche 
ein Fallen des Preiſes aller Werthpapiere ohne Rück⸗ 
ſicht auf den wirklichen Werth derſelben verurſacht ſei, 
und eine Reihe praktiſcher Maßnahmen zur erleichterten 
Benutzung des Credits entworfen. Von der Aus⸗ 
führung dieſer Maßnahmen unter Mitwirkung der 
Privatbanken verſpreche man ſich einen Einfluß zur 
Beſſerung des Fondsmarktes. 

— Gemäß Genehmigung des Kaiſers von Rußland 
wird der XII. Internationale CTongreß in Moskau 
vom 19.—26. Auguſt (neuen Stiles) des Jahres 1897 
unter dem Protectorate des Großfürſten Serge ſtatt⸗ 
fioden. Weitere Einzelheiten über die Organiſation 
des Congreſſes ſollen nächſtens veröffentlicht werden. 

— Die „Nowoje Wremja“ meldet aus Simferopol: 
Der Prokuriſt der Ottomaniſchen Bank, Murad Bei, 
deſſen gewaltſamer Tod von der ausländiſchen Preſſe 
gemeldet worden war, iſt aus Conſtantinopel in der 
Krim angekommen. 

— Graf Golowin befand ſich mit ſeiner Familie 
auf der Reiſe nach Chabarowsk (Sibirien), wo er zum 
Buchhalter der kaiſerlichen Bank ernannt war. Unter⸗ 
wegs brach in dem Eiſenbahnwaggon, worin der Graf 
mit ſeinen Angehörigen ſich befand, Feuer aus. Die 
Gattin und zwei Kinder verbrannten, der Graf ſelbſt 
konnte gerettet werden. 

Großbritannien. 

London, 21. Dez. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ 
wird aus Waſhington gemeldet, die zweite Botſchaft 
des Präſidenten Cleveland iſt im Kongreß nicht gut 
aufgenommen worden. Der Senat wird trotz der 
Empfehlungen Clevelands die Sitzungen wegen des 
Weihnachtsſeſtes vertagen; andererſeits wird gemeldet, 
daß das Repräſentantenhaus geneigt ſei, die Seſſion 
nicht zu unterbrechen, um finanzielle Maßnahmen zu 
berathen, man glaubt, daß vorerſt proviſoriſche Maß⸗ 
nahmen möglich ſeien und daß eine Emiſſion von 
Certifikaten oder Bonds mit kurzem Fälligkeitstermin 
möglich ſei, um die Goldreſerve mit einer theilweiſen 


Erböhung des Zolltarifs aufrechtzuerhalten; man hält l 


dafür, daß der Senat die Emiſſion von Bonds nicht 
genehmigen werde. — Eine Vereinigung von Kauf⸗ 
leuten und Induſtriellen in Baltimore erhob einen 
nachdrücklichen Proteſt gegen die Idee von Feindſelig⸗ 
keiten in der venezuelaniſchen Frage. 

— Wie aus Peking von Freitag gemeldet wird, iſt 
der Aufſtand der Dunganen unterdrückt; die Auf⸗ 
ſtändiſchen bekämpfen ſich gegenſeitig. 

Einer Depeſche aus Saint Johns zufolge 
ſcheiterten die Schiffe „Victory“ und „Goldfinch“ an 
der Nordküſte Neufundlands. 36 Perſonen ertranken. 

— Der oberſte Kriminalgerichtshof entſchied heute 
über Artons Berufung. Der Gerichtshof lehnte es ab, 
von den Beweisſtücken des Anwalts Artons Kenntniß 


— 


zu nehmen, in welchen derſelbe die franzöſiſche Re⸗ 


gierung beſchuldigt, daß ſie Artons Auslieferung zu 
erlangen ſuche, um ihn wegen politiſcher Vergehen zu 
beſtrafen. Der Gerichtshof wies die Auslieferung 
Artons wegen Urkundenfälſchung zurück, beſtätigte da⸗ 
gegen ſeine Auslieferung wegen Bankerotts, Diebſtahls 
und Unterſchlagung. 

Glas gow, 21. Dez. Es werden die Verhand⸗ 
lungen fortgeſetzt, welche möglicherweiſe zu einer neuen 
Conferenz zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
in der Schiffsbaubranche führen werden. 

Bulgarien. 5 

Sofia, 21. Dez. In der Sitzung der Sobranje 
wurden die Budgets des Kriegs-, Handels⸗ und 
Ackerbauminiſterlums unverändert angenommen. Der 
Präſident verlas ſodann den Text der an den Katſer 
von Rußland anläßlich des Namensfeſtes geſendeten 
Depeſche ſowie die Antwort des Miniſters des Aeuße⸗ 
ren Fürſten Lobanow, welche von der Verſammlung 
ſtehend unter lebhaften Beifallsbezeugungen angehört 


wurde. 
Serbien. 

Bukareſt, 21. Dez. Die Deputirtenkammer 
wählte nach Anerkennung ſämmtlicher Wahlen den 
ehemaligen Minifter Aureltan zum Präſidenten des 
Hauſes, den ehemaligen Miniſter Naco Pherellde ſo⸗ 
wie die Abgeordneten Schendrea und Lupaſcho zu 
Bizepräfidenten. Der Senat wählte den Prinzen De⸗ 
meter Ghika zum Präſidenten, die Senatoren Mar⸗ 
ceßco, Gradiſteano, Cratunesco und Ganea zu Vize» 
präſidenten. 

Spanien. 

Madrid, 22. Dez. Eine Depeſche des „Heraldo“ 

aus Colon meldet, daß dort Kanonendonner, der aus 
der Gegend von Managua (Provinz Matanzas) kam, 
vernommen wurde. Man glaubt, daß die Aufſtändi⸗ 
ſchen nach einem lebhaften Gefechte mit Oberſt Hernan⸗ 
dez über Palma Sola in die Provinz Matanzas ein⸗ 
gedrungen find. — Die Aufſtändiſchen theilen ſich 
fortwährend in kleine Haufen und vermeiden womög⸗ 
lich ernſthafte Zuſammenſtöße. 
Infolge von Streitigkeiten über die Oktroi⸗ 
frage kam es in Tarragsna (Provinz Saragoſſa) zu 
Unruhen. Die Gendarmerie mußte Feuer geben und 
verwundete mehrere Perſonen. Daraufhin wurde die 
Ordnung wieder . 


elgien. 

Brüffel, 21. Dez. Der Miniſterpräſident de 
Burlet erlitt geſtern Abend eine ſchwere Gehirnkon⸗ 
geſtion. Es finden dauernd Berathungen der Aerzte 
ſtatt. Der Zuſtand des Miniſterpräſidenten iſt ſehr 
ernſt. 

— Eine Maſſen vergiftung wird aus Ranaſx ges 
meldet. Nach einem Todtenmahl find dort 17 Per⸗ 
ſonen erkrankt, von denen 2 geſtorben, 8 hoffnungslos 
und 7 ſchwer krank darniederliegen. Die Unterſuchung 
iſt der „Independence belge“ zufolge eingeleitet. 

Oſtende, 21. Dez. Im Aermelkanal iſt ein un⸗ 
bekanntes großes Segelſchiff untergegangen, 19 Per⸗ 
ſonen ſind ertrunken. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 21. Dez. Nach einer Mel⸗ 
dung des Reuter'ſchen Bureau's iſt der amerikaniſche 
Geſandte Terell heute nach Smyrna abgereiſt, um 
dort mit dem das amerikaniſche Geſchwader comman⸗ 


— 


direnden Admiral zuſammenzutreffen. Das Geſchwader 


iſt geſtern in Smyrna argelanzt. 


— In der Nacht zum Freitag wurden in Stam⸗ 
bul an Privatquartieren und armeniſchen Kirchen 
Plakate angeheftet des Inhalts: „Wer Mohamed liebt, 
tödtet die Armenier.“ Die Pforte hat den Botſchaftern 
die Vermuthung ausgeſprochen, daß dies ein Werk 
des armeniſchen Comitee's ſei, dazu beſtimmt, Beun⸗ 
ruhigung hervorzurufen. (!!) 

Eine Ordre des Marineminiſters beſtimmt, daß 
die Thurmſchiffe „Osmanie“ und „Azizie“ ſich bereit 
zu halten haben, um heute auszulaufen. 

— Die Operationen gegen die Aufſtändiſchen in 
Zeitun, welche vorgeſtern die in ihren Händen befind⸗ 
lichen türkiſchen Gefangenen ermorden ließen, haben 
begonnen. Die hier verbreitete Nachricht, daß Zeitun 
bereits genommen ſei, iſt bisher noch nicht beſtätigt. 

— Die Ernennung Munir Bey's zum Botſchafter 
in Paris wird amtlich bekannt gemacht. 

— Der General⸗Gouverneur von Adana, Riza 
Paſcha, wurde nach Saloniki und Haſſan Fehmi nach 
Aleppo verſetzt. 

— Wie die „Times“ von hier meldet, hätten die 
Miniſter geſtern ein kaiſerliches Irade erhalten, welches 
die Entſendung von Verſtärkungen nach Kreta unter 
dem Befehle eines W 


d. 

— Die Lage in Transvaal erregt das lebhafteſte 
Intereſſe in ganz Südafrika. Reiſende, die von Trans⸗ 
vaal zurückkehren, ſagen, daß vielleicht nicht ſofort 
Unruhen ausbrechen würden, wenn die Regierung 
weiſe genug iſt, einige Reformen zu gewähren. Alle 
ſtimmen aber darin überein, daß ſich der Bruch 
zwiſchen Regierung und Volk täglich erweitert und die 
Unzufriedenheit zunimmt. Die „Uitländer“ wiſſen, 
daß ſie an Zahl den Bouren überlegen ſind. Die 
unmittelbare Gefahr iſt mehr ſozialer, als politiſcher 
Natur. Eine Menge Leute, und das zum Theil nicht 
die beſten Elemente, find eingewandert. Es find fo 
viele, daß das Land fie nicht abſorbiren kann. Der 
Rand zählt N — dere Einwohner. 

* 


merika. 

Waſhington, 21. Dez. Die Repräſentanten⸗ 
kammer vertagte ſich nach Ernennung verſchiedener 
Commiſſionen bis Montag. Der Commiſſion für 
Mittel und Wege überwies fie die Botſchaft des 
Präſidenten über die Finanzfrage. Der Senat ver⸗ 
tagte ſich nach Verleſung eines Glückwunſchtelegramms 
des braſilianiſchen Senates zur Botſchaft des Präſidenten 
Cleveland über die Venezuela⸗Frage bis Dienſtag. 

— Präſident Cleveland unterzeichnete den vom 
Congreß angenommenen Geſetzentwurf betreffend die 
Ernennung einer Commiſſion zur Grenzregullrung in 
Venezuela. 

Buenos⸗Ayres, 21. Dez. Der Senat genehmigte 
die Regierungsvorlage über die ſtaatlichen Eiſen⸗ 
bahngarantieen. Die Deputirtenkammer wird dieſe 
+ e wahrſcheinlich in der nächſten Woche er⸗ 
edigen. 


— 


Aus den Provinzen. 

Danzig, 21. Dez. Der frühere Direktor der 
Aktien⸗Geſellſchoft „Weichſel“, Alexander Gibſone, hat 
die gegen das Urtheil des hieſigen Schwurgerichts von 
ihm eingelegte Revlſion zurückgezogen. Gibſone wird 
demnächſt nach der Strafanftalt Mewe gebracht werden. 

Dirſchau, 20. Dez. Wieder ein Opfer ſeines 
Berufs! Vor circa 12 Tagen zog ſich in Sobbowtitz 
der dort wirkende tüchtige Arzt Herr Dr. Felix Dauß 
bei der Ausübung feines Berufs eine Blutvergiftung 
zu, die eine ſo ernſte Wendung nahm, daß ſeine Auf⸗ 
nahme in das hieſige Marienkrankenhaus erfolgen 
mußte. Dort iſt er nun heute nach qualvollem Leiden 
geſtorben. Der Verſtorbene ſtand im 33. Lebensjahre. 

8. Krojanke, 22. Dez. In der am Sonnabend 
abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurden die beiden 
ausſcheidenden Magiſtratsmitglieder, Mühlenbeſitzer 
Schmechel und Ackerbürger Joh. Heymann wieder⸗ 
gewählt; an Stelle des Ackerbürgers Carl Dahlke, 
deſſen Wahlperiode ebenfalls abgelaufen war, wurde 
der Kaufmann J. Holzhüter gewählt. Beim 
Kerzenglanze zweier Weihnachtsbänme wurden heute 
nach vorangehender Anſprache der beiden Herren 
. kr etwa 50 Kinder mit werthvollen Sachen 

eſcheert. 

Schöneck, 20. Dez. Bei der Stichwahl für die 
Stadtverordnetenverſammlung der 3. Abthellung wurde 
Herr Zimmermeiſter Sieg zum Stadtverordneten mit 
85 gegen 64 Stimmen gewählt. — Das über 1000 
Morgen große Gut Zapowiednik iſt für 34 250 Mk. 
in den Beſitz des Gutsbeſitzers Herrn Neumann⸗ 
Bonczek übergegangen. — Der kürzlich zwiſchen Herrn 
Gutsbeſitzer Weichbrodt⸗Freihof und Rentier Damman⸗ 
Schadrau abgeſchloſſene Kauf des Gutes Frledrichs⸗ 
felde iſt durch den Käufer rückgängig gemacht 
worden. 

J. Konitz. 21. Dez. In der vorgeſtrigen Sitzung 
dez hieſigen Landwirihſchaftlichen Kretsverelns B. hielt 
Herr Direktor Grofebert von der hieſigen Provinzial⸗ 
Beſſerungs⸗ und Lan darmenanſtalt einen zweiſtündigen 
Vortrag über „Viehfütterung“. Auf dem Gute, 
welches die Anſtalt in der Nähe von Konitz beſitzt, 
wurde in dieſem Jahre aus dem Rindvieh ein Rein⸗ 
gewinn von 16,000 Mk. erzielt. Es befinden ſich 
auf dem genannten Gute gegen 68 Stück Milchkühe. 


Aus den Schweinen wurden gegen 7000 Mk. Rein⸗ 


gewinn erzielt. Da die Wirthſchaftsbücher zur Stelle 
waren, ſo konnte ſich jedes Mitglied von der Richtig⸗ 
keit der gemachten Angaben überzeugen. Sodann 
ſprach Herr Lawonius über ſeine angeſtellten Verſuche 
in der Viehfütterung. Er babe im letzten Jahre 
ſeinen Milchkühen pro Tag 2 Pfd. gedämpfte Lupinen 
verabfolgt und dabet weit günftigere Reſultate erzielt, 
als bei anderem weit theuerem Kraftfutter. Die 
Koſten belieſen ſich bei Lupinenfütterung pro Tag und 
pro Stück Rindvieh auf 12 Pfg., während er früher 
noch mehr als 30 Pfg. pro Stück am Tage für 
Kraftfutter verausgabt habe. Der Vortrag des Herrn 
Krelsthlerarztes Uhl mußte bis zur nächſten Sſtzung 
zurückgeſtellt werden, da derſelbe verhindert war. 

Konitz, 20. Dez. Bei der Stadiverordnetenftich- 
wahl in der dritten Abthe'lung zwiſchen den Herren 
Töchterſchullehrer Backhaus und Oekonomie⸗Inſpektor 
Kempe wurde der Letztgenannte mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit gewählt. 

Flatow, 21. Dez. Ein Unglücksfall ereignete ſich 
geſtern Nachmittag auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen 
Flatow und Krojanke. Ein Streckenrevlſor beging 
dieſe Strecke, betrat dabei die Stelle, wo der Tages⸗ 
ſchnellzug mit einem Güterzuge kreuzte. Als er 
letzterem ausweichen wollte, gerieth er auf das Geleiſe, 
welches in demſelben Augenblick der Schnellzug paſſirte. 
Er wurde zur Erde geſchleudert, überfahren und erlitt 
ſo ſchwere Verletzungen, daß er ſofort ſtarb. Dem 
Verunglückten ſind beide Beine zermalmt und die 
Schädeldecke eingedrückt. 


Culm, 21. Dez. Von über 100 Kleingrund⸗ 


beſitzern der 7 landwirthſchaftlichen Vereine des 
hieſigen Kreiſes wurde ein landwirthſchaftlicher Kreis⸗ 
verein gegründet. 

öſſel, 20. Dez. Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung des hieſigen Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
vereins, welcher 264 Mitglieder zählt, wurde der 
bisherige Zinsfuß von 43 pCt. für Darlehn, von 4 
pCt. für Einlagen von Mitgliedern und von 33 pCt. 
für Einlagen von Nichtmitgliedern vom 1 Januar 
1896 ab folgendermaßen herabgeſetzt: Für Darlehn 
4, für Einlagen von Mitgliedern bis zum Betrage 
von 8000 Mk. 34 pCt., für den Betrag über 8000 
Mk. 33 pCt., für Einlagen von Nichtmitgliedern 3 
pCt., doch ſollen kleine Sparer, welche nicht Mit- 
glieder ſind, wie bisher 33 pCt. erhalten. 

O Neuhof, 22. Dez. Trotzdem beinahe 5 Jahre 
ſeit dem Brande des hieſigen Schulhauſes verfloſſen 
ſind und auch ſchon zum 1. Dezember der erſte Lehrer 
angeſtellt iſt, ſo konnte der Unterricht bis jetzt doch 
nicht aufgenommen werden, weil man mit der innern 
Einrichtung noch nicht fertig iſt. Hoffentlich wird das 
Gebäude im Januar, wie angenommen wird, der Be⸗ 
nutzung übergeben werden können. 

O Zeyer, 21. Dez. Die erſte Lehrer⸗ und 
Organiſtenſtelle in Zeyer iſt vom 1. Januar n. J. 
nach Penſionirung des Herrn Lehmann dem 1. Lehrer 
Herrn Rebiſchke aus Baumgart (Elbinger Höhe) ver⸗ 
liehen worden. 

Pr. Friedland, 20. Dez. Geſtern verunglückte 
der Bahnwärter Rick bel feinem Revifionsgang nahe 
an ſeiner Wohnung, als ein Schnellzug und ein 
Perſonenzug bei dem Bahnübergang in Babuſch anein⸗ 
ander vorbeifuhren. Er wurde von einem der Züge 
erfaßt und ihm der Kopf und Bein abgefahren. — 
Nach jahrelangen Berathungen über die Frage, wo 
das Schlachthaus hier errichtet werden ſollte, iſt nun 
endlich die Wahl auf den Färber Gehrke'ſchen Garten 
gefallen. Die Stadt ſoll dafür 5000 Mark zahlen. 
Im nächſten Frühjahr wird mit dem Bau begonnen 
werden. 8 

Zempelburg, 20. Dez. Die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften haben beſchloſſen, die Ordnung betr. die Er⸗ 
hebung von Verwaltungsgebühren im Bezirke der 
hieſigen Stadt, unter den von dem Bezirksausſchuſſe 
15 Marienwerder angeordneten Ergänzungen einzu⸗ 
ühren. 

Mewe, 20. Dez. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, eine Bler⸗ 
ſteuerordnung einzuführen, nach welcher ein Einheits⸗ 
ſatz von 15 Pig. für den Hektoliter einfachen und von 
25 Pig. für den Hektolkter bairiſchen eingeführten 
Bieres erhoben werden ſoll. Für wieder ausgeführtes 
Bier fol keine Rückvergütung erfolgen. 

Pr. Holland, 19. Dez. Die Kalſerin und Königin 
hat der Hebamme Friederike Weberſtädt zu Pr. Holland 
in Anerkennung ihrer langjährigen treuen Pflichter⸗ 
füllung bei Ausübung des Hebammenberußs eine 
Broſche verliehen. 

G. Oſterode, 22. Dez. Der gegenüber dem 
hieſigen alten Schloß gelegene fiscaliſche Platz, auf 
welchem im nächſten Jahre ein Poſtgebäude erbaut 
werden ſoll, iſt zu dieſem Zwecke von dem Bauunter⸗ 
nehmer Moſchall für den Preis von 18000 Mk. er⸗ 
worben. — Der unter den Mannſchaften des 18. In⸗ 
fanterie⸗Regiments aufgetretene Typhus hat ſich infolge 
der umſichtigen Vorbeugungsmaßregeln nicht weiter 
ausgedehnt und iſt im Erlöſchen. 

Frauenburg, 20. Dez. Der Herr Oberpräſident 
von Weflpreußen hat den Commendarius Terlletzki in 
Wernersdorf für die daſelbſt erledigte Pfarrſtelle 
präſen rt. 5 

() Stuhm, 22. Dez. Auf dem Rittergute Grün⸗ 
felde haben Diebe aus einem verſchloſſenen Fiſchbehälter 
Setzſchleie entwendet, auch haben die Diebe den Ver⸗ 
ſuch gemacht, eine Stauvorrichtung zu zerſtören, hinter 
welcher ſie Fiſche vermuthet zu haben ſcheinen. — 
Das Bezirkskommando hat für die Mannſchaften des 
biefigen Kreiſes, deren Wohnort näher an Altmark als 
an Marienburg liegt, eine Erleichterung inſofern ein⸗ 
treten laſſen, als ſie die Meldetage im Schulhauſe zu 
Altmark feſtgeſetzt hat und zwar am 8. und 22. Jan., 
5. und 26. Februar, 11. und 25. März. 

Mohrungen, 21. Dez. Geſtern hielt der 
Kreislehrerverein Mohrungen A. ſeine diesjährige 
Winter ⸗Verſammlung ab, in welcher ein Reſolution 
dahin gefaßt wurde, daß eine Verlegung der Schul⸗ 
ſtunden lediglich auf den Vormittag nur als Notb⸗ 
behelf in Fällen gelten könne, wo bei weiten und 
ſchlechten Schulwegen ein zweimaliges Zurücklegen 
dieſes Weges den Kindern nicht zugemuthet werden 
könne. — Das Wintervergnügen, mit welchem eine 
Peſtalozzi⸗Feler aus Anlaß des 150jährigen Geburts⸗ 
tages dieſes Pädagogen verbunden werden ſoll, wurde 
auf den 8. Februar feſtgeſetzt. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 23. Dezember. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
24. Dezember: Vielfach heiter. Froſt, theils Nebel. 
Später wolkig, friſche Winde. 

Kriegerverein. Der biefige Kriegerverein felerte 
am Sonnabend unter zahlreicher Bethelligung in 
Speiſer's Etabliſſement fein Weihnachtsfeſt. Die Feier 
eröffnete der Vorſitzende, Herr Oberlehrer Rudorff, 
mit einer Anſprache, die mit einem Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß. Hierauf wurden einige Gedichte vorge⸗ 
tragen, an welche ſich ein Theaterſtück und einige 
Couplets anſchloſſen. die vielen Beifall fanden. Mitten 
in dem feſtlich dekorirten Saale ſtand ein prachtvoll 
geſchmückter, brennender Weihnachtsbaum. Die Feier 
wurde mit einem Tanz beſchloſſen, welcher die Kame⸗ 
raden bis zum früben Morgen in der gemüthlichſten 
Stimmung beifammenbielt. 

Der Handwerkerverein beging geſtern Abend 
im „Goldenen Löwen“ ſeine Weihnachtsfeier. Nach 
einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden an die 
zahlreich mit ihren Kindern erſchienenen Vereinsmit⸗ 
glieder fand während des Abbrennens zweier Weih⸗ 
nachtsbäume eine Verlooſung ſtatt, die mit der Ver⸗ 
würfelung der erlöſchenden zwei Bäume endete. Nach 
Aufführung einer Kinderpolonaiſe und dem munteren 
Herſagen einiger Weihnachtsgedichte ſeitens der 
„Kleinſten“ wurden die jubelnden Kinder beſchenkt 
und durften hlerauf noch den erſten Tanz nach den 
Klängen der Muſik wagen. Liebevoll und dauernd 
abgelöſt wurden ſie hierin von der erwachſenen 
Jugend, die mit dem unvermeidlichen „Tanzkränzchen“ 
die Feier des Feſtes in den Morgenſtunden beendete. 

Jugendſpiele. Die Idee der Jugendſpiele hat 
in unſerer Stadt Anklang gefunden und geht man mit 
der Abſicht um, die Jugendspiele in unſerer Stadt 
ſchon im nächſten Jahre zur Einführung zu bringen. 
Die mit den Schülern der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
und Gewerkſchule auf dem ſtädtiſchen Viehhoſe ge⸗ 
machten Verſuche haben zu einem befriedigenden 


Reſultate nicht geführt und wurde dieſe Einrichtung 
bald wieder aufgehoben. Die Hiupiſiche it ein g⸗ 
eigneter Spielplatz, von welchem man zu verlangen hat, 
daß er möglichſt ſtaubfrei bleibt und auch leicht erreich⸗ 
bar iſt. Urſprünglich war durch die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung der rechts von der Holländer Chauſſre vor 
dem Bahnhofe belegene Platz in Ausſicht genommen. 
Von diefem Platz hat man jedoch Abſtand genommen, 
wie in letzter Stadtverordnetenſitzung mitgetheilt wurde 
und iſt über den Platz durch anderweitige Verpachtung 
bereits verfügt worden. 

Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben: 
Für die Weihnachtswoche geſtaltet ſich der Spielplan 
unſeres Stadttheaters folgendermaßen: Montag, 23. De⸗ 
zember und Dienſtag, 24. Dezember, bleibt das 
Theater wegen Novltäten-Vorbereitungen geſchloſſen. 
Mittwoch, 25. Dezember 1895, Nachmittags 33 Uhr, 
bei halben Kaſſenpreiſen: „Von Stufe zu Stufe“. 
Lebensbild in 5 Bildern von Dr. Hugo Müller. 
Abends 7 Uhr: Novltät: Zum erſten Male: „Die 
Schmetterlingsſchlacht“. Comödie in 4 Akten von 
Hermann Sudermann (Verfaſſer von „Ehre“ und 
„Heimath“). Am Leſſingtheater in Berlin mit durch⸗ 
ſchlagendſtem Erfolge gegeben. Donnerſtag, 26 De⸗ 
zember, Nachmittags 33 Uhr, bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen: „Madame Sans⸗Gene“. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Viktorien Sardou. Abends 7 Uhr: „Der Re⸗ 
giſtrator auf Reiſen“. Poſſe mit Geſang in 7 Bildern 
von Adolph L'Arronge und G. v. Moſer. Muſik von 
R. Bilal. Freitag, 27. Dezember: Novität: Zum 
erſten Male: „Die Barbaren“. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Heinrich Stobitzer. Sonnabend, 28. Dezember, 
Abends 7 Uhr, zu halben Kaſſenpreiſen: „Ein ge⸗ 
machter Mann“. Poſſe mit Geſang in 5 Bildern von 
Eduard Jakobſohn. Darauf zum vorletzten Male: 
„Die Puppenfee“. Große Ausſtattungs⸗ Pantomime 
mit Ballet in 1 Akt von F. Gaul und J. Haßreiter. 
Muſik von J. Bayer. Sonntag, 29. Dezember, 
Nachmittags 34 Uhr, bei balben Kaſſenpreiſen: Zum 
letzten Male: „Die Puppenfee“. Vorher: „Guten 
Morgen, Herr Fiſcher!“ Vaudeville in 1 Akt von 
Lokroh. Muſik von Stiegmann. Abends 7 Uhr: 
„Kean“ oder „Genie und Leidenſchaft“. Luſtſpiel in 
5 Akten von Alexander Dumas. In neuer Be⸗ 
arbeitung von Ludwig Barnay. — In Bezug auf die 
für Mittwoch angeſetzte Premisre der Sudermann⸗ 
ſchen Novität: „Die Schmetterlingsſchlacht“ genügt 
wohl ein Hinweis auf die hier bekannten Stücke des 
berühmten Verfaſſers: „Die Ehre“ und „Heimath“, 
um das regſte Intereſſe des Theaterpublikums wach⸗ 
zurufen. „Die Schmetterlingsſchlacht“ hat am Ber⸗ 
liner Leſſingtheater durchſchlagenden Erfolg erzielt, 
und zählt ſicher zu den bedeutendſten Werken, die 
unſere moderne Bühnenliteratur hervorgebracht hat. 
Das am Freitag zum erſten Mal in Szene 
gehende vieraktige Luſtſpiel „Die Barbaren“ von Hein⸗ 
rich Stobitzer geht zur Zeit über die meiſten deutſchen 
Bühnen, da es der Zeitſtimmung in doppelter Weiſe 
Rechnung trägt. Jetzt, da die 25jährige Erinnerungs⸗ 
feier des großen Krieges vor der Thür ſteht, war es 
ein glücklicher Gedanke des Autors, uns mitten in 
jene Tage zu verſetzen, und in ſeinem luſtigen und 
ſympathiſchen Stück uns das Leben unſerer Lands⸗ 
leute in Frankreich vor Augen zu führen. Daß die 
Handlung am Weihnachtsabend vor ſich geht, erhöht 
den Reiz der „Barbaren.“ 

Eine Colliſion mit einem Poſtwagen hatte geſtern 
Abend ein Waggon der elektriſchen Straßenbahn durch⸗ 
zumachen. Der Poſtwagen hatte kaum die Schlenen 
gekreuzt, als der Waggon noch das Hintertheil erfaßte. 
Der Stoß war ein ſo ſtarker, daß beide Pferde 
ſtrauchelten und der Poſtillon von ſeinem Sitz hin⸗ 
unter mußte. Doch ſcheint er nicht Schaden gelitten zu 
haben, wenn nicht etwa in irgend einem Packet ein 
Marzipanherz gebrochen iſt. Nach wenigen Minuten 
war beides, Bolt und Straßenbahn, wieder flott. 

Schulverſäumnißſtrafen. In Ausführung einer 
Verfügung der kgl. Regierung zu Danzig bringt es 
die hieſige Polize verwaltung zur Kenntniß der bes 
theiligten Schulbehörde, daß die Strafen wegen un⸗ 


gerechtfertigter Schulverſäumniß feſtgeſetzt find für 
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um Weihnachtsverkehr. Ein reges Leben 
und Treiben konnte man am Sonnabend Abend auf 
dem hieſigen Bahnhof wahrnehmen. Die Perſonen⸗ 
züge, welche größtentheils mit Verſpätung fuhren, 
waren bedeutend verſtärkt und wimmelten von 
Militärperſonen. Von Königsberg wurde ein Sonder- 
zug mit Urlauber abgelaſſen, weil die Mannſchaf en 
der oſtpreußiſchen Regimenter aus der Provinz 
Brandenburg rekrutiren. Der Zug paſſirte kurz nach 
6 Uhr Abends unſern Bahnhof. Auch geſtern hatten 
die Züge des ſtärkeren Verkehrs wegen Verſpätungen 
erlitten. Der Courirzug, welcher um 7.5 früh von 
Berlin hier eintreffen ſoll, kam erſt nach 8 Uhr hier 
an, der Zug hatte eine ſolche Länge, daß er eher 
einem Güter⸗ als einem Courirzuge glich. Der Tages⸗ 
courirzug von Berlin erlitt kurz vor Königsberg eine 
bedeutende Verſpätung. Die Maſchline des vorauf⸗ 
fahrenden Güterzuges war defect geworden und mußte 
der Courirzug eine Strecke das falſche Geleiſe befahren, 
wodurch die Verſpätung entſtand. — Wie uns das 
kaiſl. Poſtamt mittheilt, find die Packete, welche infolge 
Ueberfüllung des Poſtwagens am Sonnabend bei den 
Frühzügen nicht zur Abſendung gelangten, im Laufe 
des Tages noch durch Einſtellung beſonderer Wagen 
weiter beſördert worden. 

Eine große Herzloſigkeit verriethen beute früh 
mehrere Arbeiter. Als dieſelben von der Berliner 
Chauſſee nach der Sch ffahrtsſtraße abbogen, bekam 
plötzlich aus ihrer Mitte eln Arbeiter eplleptiſche 
Krämpfe, fiel zur Erde und ſchlug ſich in ſeinen 
Zuckungen Arme und Beine wund. „Wenn das 
vorüber iſt, wird er ſchon wieder auſſtehen“, meinte 
herzlos und kaltblütig im Weitergehen der eine Ar⸗ 
beiter, und ließ, wie dies auch die andern thaten, den 
Franken auf offener Straße liegen. Erſt auf Veran⸗ 
laſſung eines benachrichtigten Polizel⸗Sergeanten 
wurde dem Kranken erbarmende Hilfe zu Theil. 

Unfall. Sonnabend Abend fiel bei der herrſchen⸗ 
den Glätte in der Nähe des Schröter'ſchen Gaſthauſes 
„Zur Hoffnung“ auf der Berliner Chauſſee eine alte 
Frau nieder und vermochte nicht wleder aufzuſtehen. 
Sie mußte, da fie anfcheinend ein Bein gebrochen 
hatte, mit einer Droſchke nach dem Krankenſtlft ge⸗ 
ſchafft werden. 

„Der geſtrige goldene Sonntag geſtaltete ſich 
für unſere Geſchärtsleute thatſächlich zu einem „gol⸗ 
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denen“ Tage. Die Frequenz der Geſchüfte war eine 
ſehr rege und waren auch Käufer vielfach vom Lande 
erſchtenen, nachdem es am letzten Sonnabende wegen 
des Glatteiſes faſt unmöglich war, zur Stadt zu 
Ommen. Die Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
brachte uns indeß (nach Falb's Prophezeiung) jo viel 
Schnee, daß wir ſchon geſtern wieder eine recht ſchöne 
Schlittenbahn hatten. 
as man nicht Alles werden kaun. In 
der Türket iſt unſere „Altpreußiſche Zeitung“ zum 
„Staatsanzeiger“ gemacht worden. Die in Conſtan⸗ 
tinopel erſcheinende „Osmaniſche Poſt“ bringt unſern 
Bericht über einen Vortrag des Herrn Meyer⸗Elbing 
in wörtlichem Abdruck und leitet ihn mit den Worten 
ein: „Wie wir dem in Elbing erſcheinenden „Altpr. 
Staatsanzeiger“ entnehmen . ..“ Wir verfehlen 
nicht, der geſchätzten Collegin unſern tiefgefühlteſten 
ank zu ſagen. 4 
Nenjahrs » Gratulationen. Wie in früheren 
ahren nimmt die hieſige Armenkaſſe auch jetzt wieder 
gern Beiträge entgegen, welche als ſogenannte Ab⸗ 
löſungen der üblichen Neujahrs⸗Gratulatlonen bezeichnet 
werden. Die Namen der Geber werden |. Zt. in den 
hieſigen Blättern publicirt werden. 

Lehrſchmiede. Wie uns mitgetheilt wird, hat 
der Schmiedemeiſter Herr Wenski jun. das Grund⸗ 
ſtück Junkerſtaße 58 vom Schuhmachermeiſter Herrn 
Katſchack für den Preis von 13400 Mk. käuflich er⸗ 
worben und ſoll bier eine Lehrſchmiede für Hufbe⸗ 
ſchlag errichtet werden. Herr Katſchack hat das Grund⸗ 
ſtück Junkerſtraße 56 für 19000 Mk. erworben. 

Todt in ſeiner Wohnung aufgefunden wurde 
geſtern Vormittag der Arbeiter Adolph Lange⸗Speicher⸗ 
inſel — Wallſtraße 6/7 —. L. fol am Sonnabend 
früh beim Verlaſſen feiner Wohnung ausgeglitten und 
zu Boden geſtürzt fein, wobei er ſich jo ſchwere 
innere Verletzungen zugezogen haben ſoll, die ſeinen 
Tod herbeigeführt haben. Die Leiche wurde in das 
Krankenſtift geſchafft. 

Diebſtahl. Geſtern Nachmittag wurden dem Knecht 
eines auswärtigen Beſitzers 1 Jaquet, 1 Paar Bein⸗ 
kleider, 1 Mütze und 1 Paar Stiefel geſtohlen. Als 
Dieb wurde der in der Angerſtraße wohnhafte 
Arbeiter Carl F. ermittelt und verhaftet. 

Vom Schlage gerührt ſank Sonnabend Abend 
im Steuerbureau des Rathhauſes in Gegenwart des 
Bureauperſonals der frühere Caſtellan des Rathhauſes 
Bureau⸗Diätar Schuſter, inmitten ſeiner Arbeit lautlos 
vom Stuhle und mußte ſchwer erkrankt nach Hauſe 
gefahren werden. 

Verhaftung. Ein in der I. Niederſtraße wohn⸗ 
hafter Arbeiter verſuchte geſtern Nachmittag in trunkenem 
Zuſtande und ohne Bezahlung die elektriſche Straßen⸗ 
bahn zu benutzen. 
des Wagenführers nicht verließ, ſo erfolgte ſeine Ver⸗ 
haftung. Hierbei leiſtete er ſehr energiſchen Wider⸗ 
ſtand, wodurch ein erheblicher Menſchenauflauf ver⸗ 
urſacht wurde. 

Von der Nogat. Die Eisdecke der Nogat hatte 
ſich am Sonntage bis Robach verlängert. Bei Ein⸗ 


lage können leichte Fuhrwerke die Eisbahn paſſiren. E 


Auch in den Mündungsarmen iſt das Eis bereits fo 
ſtark, daß es wenigſtens überall von Fußgängern be⸗ 
nutzt werden kann. Auf der eisfreien Strecke herrſcht 
nach dem Schneefall wieder ziemlich ſtarkes Grundeis⸗ 
treiben; doch kann der Verkehr noch mit dem Kahne 
bewirkt werden. Das Waſſex iſt nach dem Eisgange 
bedeutend geſunken, ſo daß gegenwärtig wieder ein 
ſehr niedriger Waſſerſtand herrſcht. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 23. Dezember. 

Der Pferdeknecht Johann Schalkowskl aus Herings⸗ 
höft entwendete in einer Nacht mlt noch zwei anderen 
Knechten, die bereits wegen dieſes Vergehen beſtcaft 
ſind, von dem Speicher des Beſitzers Bröske 2 Centner 
Hafer, den ſie gemeinſchaftlich verkauften. Wegen 
schweren Diebſtahls traf ihn eine Gefängnißſtrafe von 
6 Monaten. — Der ehemalige Comtoriſt Bernhard 
Braun bon hier, im Jahre 1877 geboren, iſt wegen 
Unterſchlagung vom Schöffengericht vom 4. Oktober d. J. 
zu 6 Wochen Geſängniß verurtheilt. Heute hat er ſich 
wegen Urkundenfälſchung, verbunden mit Betrug in 
4 Fällen, Unterſchlagung in 1 Falle zu verantworten. 


In Anbetracht ſeines offenen und reumüthigen Ge⸗ A 


ſtändniſſes erhielt er 6 Monate Geſängniß. — Der 
Muſiker und Maurer Joh. Michael Werner aus 
Pangritz⸗Colonie kehrte mit ſeinen Collegen an einem 
Montag im September von einer Hochzeit, auf der ſie 
gemeinſchaftlich geſpielt, zurück. In Grubenhagen an⸗ 
gelangt, gerieth er mit einem Genoſſen in Streit, 
wobei er dem Muſiker Franz Werner 2 Meſſerſtiche 
verſetzte, deren einer die Lunge berührte. Nach Aus⸗ 
ſage des Sachverſtändigen war die eine Wunde ge⸗ 
ſährlich; feine Rohheit muß er mit 9 Monaten Ge: 
fängniß büßen. — Der Arbeiter Friedrich Pfahl 
arbeitete im Jult bei dem Beſitzer Claaßen in Roſen⸗ 
ort, machte ſich dort der Beleidigung, vorſätzlichen 
Körperverletzung, verſuchten Nöthigung und des Haus⸗ 
ſriedensbruchs ſchuldig. 3 Monate und 2 Wochen 
Gefängniß wurden ihm dafür zudiktirt. — Die 
Arbeiterwittwe Loulſe Dreyer kam am 10. November 
von Königsberg hier an, ſchlich ſich in das Haus des 
Barbiers Olſchewski ein und verſuchte dort ein Spind 
zu öffnen, ferner hat ſie bei dem Kaufmann Gerlach 
gebettelt. Wegen verſuchteu Diebſtahls im Rückfalle 
erhielt fie. 3 Monate Gefängniß, wegen Bettelns 2 
Wochen Haft. — Der Töpferlehrling Carl Puſch aus 
Neuteich, 17 Jahre alt, der ſich dort der vorſätzlichen 
Brandſtiftung ſchuldig gemacht, wurde zu 2 Wochen 
Geſängniß verurtheilt. Der Drechslerlehrling 
Guſtav Meyer von hier überfiel am Abend die 
Schüler Pamperin und Groll ohne jeden Anlaß und 
bieb mit einer Flaſche auf den P. ein, daß dleſelbe zer⸗ 
brach. Das Glas drang durch den Hut in den Kopf, 
inſolgedeſſen P. ſtark blutete. Der großen Rohheit 
wegen wurde Meyer zu 9 Monaten Geſängniß ver⸗ 
urteilt. — Der Maurer Carl Kratzkt aus Gr. 
Lichtenau wurde wegen Sachbeſchädigung, verſuchten 
Nöthigung und Hausfriedensbruchs zu 4 Monaten 
Geſängniß verurtheilt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Prozeß Hofrichter. 

Im Plaidoyer führte der . Nacke aus, 
der Angeklagte Redakteur Hofrichter hat ſich durch den 
in der „Rhein. Ztg.“ veröffentlichten Artikel, in welchem 
es u. a. hieß, daß Direktor Schellmann durch ſeine 
unmenſchliche Behandlung die Leute langſam zu Tode 
hepe, daß er eine große Anzahl unglücklicher Menſchen 
auf dem Gewiſſen habe und ſeine Beamten ebenfalls 
in hartherziger Welfe behandele, ſich im Sinne des 
§ 186 des Strafgeſetzbuches ſchuldig gemacht, denn 
dieſer Artikel iſt zweifellos geeignet, den Direktor 
Schellmann verächtlich zu machen und ihn in der 
öffentlichen Meinung herabzuwürdigen. Dem Ange⸗ 


Wahrheit für dieſe Behauptungen zu Führen. 


Da er den Wagen auf Aufforderung 


klagten fet es aber nicht gelungen, den Beweis der 


Corrigenden ſeien keineswegs übermäßig angeſtrengt 
worden. Zuzugeben ſei, daß Corrigenden geſchlagen 
worden ſind. Es iſt von dem Aufſichtsperſonal 
mehrfach geſchlagen worden, ganz beſonders iſt 
erwieſen worden, daß in den Cachottes geſchlagen 
wurde. Der verſtorbene Juſtizminiſter Dr. v. Fried⸗ 
berg ſagte einmal: „Die Zuchthausinſaſſen ſind diſtin⸗ 
guirte Leute gegen die Inſaſſen eines Arbeitshauſes.“ 
Zweifellos iſt das Material derjenigen Leute, die das 
Arbeitshaus bevölkern, das denkbar ſchlechteſte. Die 
Leute, welche ins Arbeitshaus kommen, ſind rohe, 
moraliſch geſunkene, arbeitsſcheue Individuen. Aber 
auch mit ſehr wenigen Ausnahmen vefteht das Auf⸗ 
ſichtsperſonal eines Arbeitshauſes natugemäß aus dem 
ſchlechteſten Material. Wenn man dieſe Umſtände in 
Betracht zieht, dann wird es Niemand wundern, wenn 
in einem ſolchen Arbeitshauſe Mißhandlungen vorge⸗ 
kommen find. Kommen doch ſelbſt, trotz der ſtrengſten 
Vorſchriften, Mißhandlungen im Heer und in den Schulen 
vor. Es iſt aber nicht der Beweis erbracht worden, daß 
dieſe Mißhandlungen mit Wiſſen und Willen des 
Direktors Schellmann vorgenommen wurden. Die 
Beweisaufnahme hat nun ergeben, daß ſowohl die 
Zwangsjacke als auch die Mundbinde nur als Bän⸗ 
digungsmittel angewendet wurden. Es iſt ferner er⸗ 
wieſen worden, daß ſowohl die Zwangsjacke, als auch 
die Mundbinde nur in vorſchriftsmäßtger Weiſe zur 
Anwendung kommen. Es iſt gerichtlich feſtgeſtellt 
worden, daß ſelbſt in dem Falle Wodtke den Direktor 
Schellmann und auch den Dr. Bodet keine Schuld 
trifft. Die Mundbinde iſt in zahlreichen Fällen ohne 
nachtheilige Folgen angewendet worden. Direktor 
Schellmann konnte daher nicht vorausſetzen, daß in 
dieſem einen Falle ein ſolcher Unglücksfall ſich ereignen 
würde. Die Anlegung der Hand⸗ und Fußichellen 
war ebenfalls auf Grund der Hausordnung zuläſſig. 
Der Staatsanwalt beantragte ſchlſeßlich eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 8 Monaten. 

Verth. R.⸗A. Oeſtreich iſt der Ueberzeugung, daß 
der Beweis der Wahrheit in vollem Umfange geführt 
iſt und daß der Angeklagte freigeſprochen werden 
muß. Der Angeklagte hat zweifellos in gutem 
Glauben gehandelt und lediglich beabſichtigt, die ihm 
zu Ohren gekommenen Mißſtände zu rügen. Der 
Angeklagte hat ſich daher im Intereſſe der Menſchheit 
und Humanität ein großes Verdienſt erworben. Daß 


die Mundbinde und die Zwangsjacke mittelalterliche | 


Marterwerkzeuge ſind, die unſerer heutigen Kultur 
Hohn ſprechen, dürfte wohl von Niemanden beftritten 
werden. Der Angeklagte hat keineswegs beabſichtigt, 
eine Erbitterung gegen die Arbeitshäuſer hervorzu⸗ 
rufen, ſondern durch ſeine Kritik eine Abſtellung der 
in dem Arbeitsbauſe Brauweiler beſtehenden Uebel⸗ 
ſtände herbeizuführen. 

Um 9 Uhr Abends verkündete der Vorſitzende den 
Beſchluß des Gerichtshofs. Dem Angeklagten Hof⸗ 
richter wurde nicht der Schutz des § 193 St.⸗G.⸗Bs. 
(Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) zugebilligt. 
r wurde wegen Beleidigung und Verſtoß wider § 20 
des Preßgeſetzes zu drei Monaten Gefängniß und zur 
Tragung der Koſten, einſchließlich der des Nebenklägers, 
verurtheilt. Der Vorſitzende bemerkte bei der Urtheils⸗ 
verkündung, durch das Beweisergebniß ſei unzweiſel⸗ 
haft feſtgeſtellt, daß der Verklagte nicht das Syſtem, 
ſondern die Perſon des Direktors habe treffen wollen. 
Verklagter habe in ſchwerer, die Autorität des 
Direktors ſcharf angreifender Weiſe dleſen beleidigt, 
wenngleich andererſeits die Bewelserhebung eine Reihe 


I von Vorgängen klargelegt habe, die Billigung nicht 
finden köanen. 


Der Ausgang dieſes Prozeſſes wird ſicherlich no 
eingehende Beſprechungen in der Oeffentlichkeit a 
wenn erſt der Wortlaut der Urtheilsbegründung vor⸗ 
liegt, Sehr am Platze ſcheint es, wenn die „Voſſ. 
Zig.“ am Schluſſe einer Betrachung über dleſe Ver⸗ 
handlungen ſchreibt: Der jüngſte Prozeß ſollte die 
Regierung zu der Erwägung nöthigen, ob es nicht 
an der Zeit wäre, den Erlaß Friedrich Wilhelms III 
vom 20. Februar 1804 den Behörden in Erinnerung 
zu bringen. Der „Weſtf. Anz.“ hatte damals die 
Vernachläſſigung der Ausbeſſerung der Ruhrbrücke 
bei Schwelm gerügt. Er ſollte dafür beſtraft werden. 
Der König aber ſchrieb an den Staatsminiſter von 

gern, es komme alles darauf an, feſtzuſtellen, ob 
die W eat war oder nicht: 

Es kann nicht jedem zuge i 
ſolchen Fällen, die eine Rüge 8 di den Un- 
annehmlichkeiten, womit öffentliche Denunztationen 
verbunden find, auszuſetzen. Sollte nun auch eine 
anſtändige Bublizität darüber unterdrückt werden, jo 
würde ja kein Mittel übrig bleiben, hinter die Pflicht 
widrigkelten der untergeordneten Beamten zu kommen 
die dadurch eine bedenkliche Elgenmacht erhalten 
würden. In dieſer Rückſicht iſt eine anſtändige 
Publizität „der Regierung und den Unterthanen die 
ſicherſte Bürgſchaſt gegen die Nachläſſigkeit oder den 
böſen Willen der Beamten und verdient auf alle Fälle 
geſchützt und gefördert zu werden. Ich befehle auch 
daher, die genannte Kammer hiernach für die Zukunft 
gemeſſenſt anzuweiſen.“ 


Vermiſchtes. 


Berlin, 22. Dez. Am Grabe Leopold von 
Rankes auf dem alten Sopbien = Kirchhof in der 
Sophienſtraße fanden ſich am hundertjährigen Geburts⸗ 
tage des berühmten Hiſtorikers, den 21. Dezember, die 
Familienangehörlgen des von Rankeſchen Hauſes zu 
einem ſtillen Gedenkakte ein. Das von gußeiſernem 
Gltter umſchloſſene Erbbegräbniß, in welchem neben 
dem Gelehrten ſeine ihm 15 Jahre im Tode vorauf⸗ 
gegangene Gattin und ein früh verſtorbenes Söhnchen 
ruhen, war reich mit Lorbeerbäumen, Blumengulrlanden 
und Kränzen geſchmückt. Ein großer Sandſtein⸗Auf⸗ 
bau ſchlleßt an der Friedhofsmauer die Ruheſtätte ab. 
In der Mitte befindet ſich ein Marmorkreuz mit der 
Aufſchrift „Chriſtus iſt mein Leben“, während an 
Stelle der Hügel eine ſarkophagartige Grabplatte aus 
dunklem ſächſiſchen Syenit die Ruheſtätten deckt. Die 
Grabinſchrift lautet ſchlicht und einfach: „Hier ruben 
in Gott Leopold von Ranke, geb. 21. Dezember 1795, 
geſt. 23. Mat 1886. Clara von Ranke, geb. Graner, 
geb 8. April 1808, geſt. 30. April 1871 und deren 
jüngſter Sohn Auguſt Edmund Albrecht, geboren 
15 März 1849, geſt. 10. Juli 1850. Sie ruhen in 
Frieden und das ewige Licht leuchte ihnen.“ Das 
künſtleriſch wirkungsvolle Monument ift ein Werk des 
Archltekten Prüfer. — Das Haus Luiſenſtraße 24a, 
in welchem Leopold von Ranke viele Jahrzehnte hin- 
durch gewohnt und das mit elner Gedenktafel ſeitens 
der Stadt Berlin geſchmückt iſt, erinnerte in nichts an 
den heutigen Gedenktag, und das von Julius Schrader 
gemalte Porträt des großen Hiſtorikers in unſerer 
Nationalgalerte, das viele Verehrer Rankes auſſuchen 
wollten, befindet ſich in der Kunſtakademie. 

— Tiflis, 22. Dez. Infolge neuer Regengüſſe 


Die ſi 


und reichlichen Schneefalls im Gebirge wiederholten 
ich am 19. und 20. Dezember die Ueberſchwemmungen 
im Gouvernement Kutais. Die transkaukaſiſche Eiſen⸗ 
bahn iſt an denſelben Stellen beſchädigt, wie bei der 
letztvorhergegangenen Ueberſchwemmung. Die im Laufe 
eines Monats vorgenommenen Reparaturen wurden 
wieder vernichtet. Bei der Station Blelogory ſtürzte 
ein großer Felsblock ab. Ein Verkehr zwiſchen den 


Stationen Bielogory⸗Halita und Kwirila⸗Kutais iſt 3“ 


kaum möglich. Die Fahrwege und Saumpfade ſind 
ſtark beſchädigt; die telegraphiſche Verbindung iſt 
unterbrochen. Auch in Sort und Tiflis fanden Ueber⸗ 
ſchwemmungen ſtatt. Der geſammte Schaden iſt ſehr 
bedeutend. 


Telegramme. 


Potsdam, 23. Dez. Die Meldung, der Kaiſer 
litte an einer ſtarken Erkältung, iſt völlig unbegründet. 

Bremen, 23. Dez. Der Kaiſer hat den „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ zu dem Wieder⸗Flottwerden der 
„Spree“ beglückwünſcht. 

Greifswald, 23. Dez. In dem Zuge Stralſund⸗ 
Berlin iſt geſtern Morgen ein Poſtwagen mit rund 
800 Packeten vollſtändig verbrannt. Der im Wagen 
anweſende Beamte rettete ſich durch einen Sprung 
von dem Wagen und iſt nur leicht verletzt worden. 
Unter den Brandreſten wurden 400 Mk. baares Geld 
und Gold und Silber vorgefunden. 

Cöln, 23. Dez. Die Leiche des Cardinals Mel⸗ 
chers traf heute Mittag hier ein und wurde vom 
Domkapitel unter dem Geläute der Domglocken nach 
der Crypta der St. Gereonskirche geleitet. Ocdens⸗ 
leute halten die Todtenwacht. Die Beiſetzung, zu der 
die meiſten preußiſchen Biſchöfe erwartet werden, er⸗ 
folgt am Freitag im Dom. 

Leipzig, 23. Dez. Wie das „Leipziger Tagebl.“ 
meldet, ſtürzte die Frau eines in der Plagwitzerſtraße 
wohnhaften Generalagenten ihre 3 Kinder und dann 
ſich ſelbſt vom 2. Stockwerk auf die Straße. Ein 
Kind war jofort todt, die andern find ſchwer verletzt 
Die That geſchah in einem Wahnſinnsanfall. 

Schneidemühl, 23. Dez. Bei der Treibjagd in 
Zimbowo verunglückte ein Treiber dadurch, daß ein 
angeſchoſſener Hirſch ibm den Leib auſſchlitzte, 
worauf der Treiber ſtarb. 

Ziegelbrücke (Canton Glarus), 23. Dez. Die 
hier belegene Spinnerei des Fabrtkbeſitzers Jenny iſt 
faft ganz niedergebrannt. 50,000 Spindeln find ver⸗ 
nichtet. Der Schaden wird auf eine Million Fres. 
berechnet. 

Rom, 23. Dez. Stefania-Meldung aus Maſſauah: 
Ras Mangaſcha machte am 20. einen Angriff auf die 
bei Makalle ſtehende italieniſche Vorhut, wurde aber 
ohne Mühe zurückgeſchlagen. Eine vom Oberbefehls⸗ 
haber in Kaſſala in der Richtung nach Akbara ent⸗ 
ſandte Recognoscirungs⸗Patrouille vertrieb den Feind 
aus dem nur ſchwach beſetzten Dorfe Eliascer. 

Paris, 23. Dez. Im Schloſſe Antet, deſſen Be⸗ 
ſitzerin eine Freundin Artons iſt, wurden zahlreiche 
Panamapaptere beſchlagnahmt, die zum Theil im 
Schloßpark vergraben waren. 

London, 23. Dez. Die „Times“ ſchreibt in ihrem 
geſtrigen Artikel über die Finanzlage: Die Befürcht⸗ 
ungen, daß das Vorgehen Clevelands einen Krieg 
herbeiführen lönne, feten in der City merklich geringer 
geworden. Vor Clevelands Botſchoaft in der Venezuela⸗ 
Frage hätte Berlin und Amerika vielleicht 50 Mil⸗ 
lionen, Paris 25 Millionen Dollars geliehen. Jetzt 
würde Amerlka dagegen ſehr ſchwer Geld erhalten 
außer zu hohen Preiſen. 

Plymouth, 23. Dez. Das Kriegsſch eff „Blake“ 
berichtet: Sonntag Morgen 3 Uhr ſtieß der Dampfer 
der Nedftear = Linie „Berlin“, von Antwerpen nach 
New Pork unterwegs, mit dem Glasgower Schiffe 
„Willowlank“ zuſammen. 


Madrid, 23. Dez. Eine Correſpondence des 
Heraldo meldet, in der Nähe des Fluſſes Calmena 
in der Provinz Matanzas fand ein Gefecht mit einer 
100 Mann ſtarken Abtheilung Aufſtändiſcher ſtatt, in 
welchem letztere 3 Todte hatten. 


Oſtende, 22. Dez. Der zwiſchen Dover und 
Oſtende fahrende belgiſche Dampfer „Flandre“ hat 
um 2 Uhr Nachts heute eine der Rhederel Caems 
gehörige Schaluppe in den Grund gebohrt. Sechs 
Perſonen find ertrunken und nur ein Schiffsjunge 
wurde gerettet. 


New Nork. 23. Dez. Einer telegraphiſche; 
Meldung aus Karrakas zufolge wächſt dort die feind- 
liche Stimmung gegen England. Allgemein wird eine 
umfaſſende Mobiliſirung der Nationalgarde gewünſcht 
Die Kaufleute, welche darauf dringen, elnen Handels⸗ 
krieg gegen England zu eröffnen, haben verlangt, daß 
alle Venezuelaner, welche als britiihe Conſuln fun⸗ 
giren, ihre Exequatur hinfällig werden laſſen. Vom 
Kabinet wird offiziell mitgetheilt, daß in allen Län⸗ 
dern diplomatiſche Miſſionen Venezuela's errichtet 
werden ſollen. j 

Neto-2)ort, 23. Dez. Die finanzielle Lage wird 
heute hoffnungsvoller betrachtet. Der Präſident der 
Fonds⸗Börſe erklärte die Panik als eine direkte Folge 
der Botſchaft Clevelands in der Venezuela⸗Angelegenhelt. 

Waſhington, 23. Dez. Die republikaniſchen Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes für Mittel und Wege arbeite⸗ 
ten einen Vorſchlag aus, wonach die dem Schatz⸗ 
ſecretär ertheilte Vollmacht zur Ausgabe von Aprozene 
tigen auf 30 Jahre laufenden Bons dahin abgeändert 
wird, daß dieſe nur mit 3 anſtatt mit 4 pCt. zu ver⸗ 
zinſen ſind. Ferner wird das Schatzamt ermächtigt, 
zur nächſten Deckung des Defizits kurzſichtige Zpro⸗ 
zentige Bons auszugeben, welche faktiſch Schatz⸗ 
anweiſungen ſein würden. Die Bons würden als 
Coin⸗Bons und nicht als Geld⸗Bons ausgeſtellt 
werden. Die dem Ausſchuß angehörenden Republi⸗ 
kaner ſchlugen ferner elne Tarifmaßnahme vor, durch 


welche die Beſtimmungen der Mac Kinley⸗Bill über 
Wollenwaaren wieder hergeſtellt werden. 
rr 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin. 23. Dez. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Bdrje: Befeſtigt. Cours vom 21.12. 23.12 
4 pCt. Deutſche Reichsanleighe . 105,50 105,30 
pCt. „ 7 .. . 04,10 104,10 
5 t. 17 , 99,30 99, 
4 pCt. Preußiſche Conſolssͤ . 105,20 105,20 
3½ pCt. 1 15 104,10 104,10 
3 pCt. 5 5 „ 89,0 900 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,46 100,20 
3½ pCt. tpreußiche Pfandbriefe 100,50 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 101,60 | 102,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,00 101,90 
a Banknoten 168,40 168,40 
Ruſſiſche Banknoten „„ „ 1800900 
4 pCt. Rumänier von 189900 . | 8610| 86,00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,70 64,50 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . | 82,90| 83,00 
Disconto-Commandit . . 195,70 | 197,10 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 120.00 119,75 


Produkten⸗Börſe. 
Comes bott. „[.. 88.12. 
Weizen Dezember 145,00 145,50 
rr 148,50 | 148,50 
Roggen Dezember 119,20 | 119,50 
Mail. =, . | 124,50 | 124,50 
Tendenz: Still. 
Petroleum looo 22,00 21,70 
Rüböl Dezember 4690 46,90 
Mai ese e 2 46,2) 
Spiritus Dezember 38,00 | 38.09 


Königsberg, 23. Dez., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
ol», Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt. 50,75 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt . 81,15 „ Geld. 
. ˙ ]wꝛ . ——————————— 


In Folge des Lieper Unglücksfalles find ferner 


Getreide», 


eingegangen: 
RETTET Due Bad hal Be 3,.— Mk. 
r a ee | a 
Ungenannt vom Land 3.— „ 
J. Heinrichs, Pr. Rofengarth . 10.— „ 
Mehrere Un genannte 6,.— „ 
ee vom Stamm⸗ 

j RT u ha — „ 
Lehrer und Schüler in Zeyersvorderkampen 3,.— „ 
Transport aus Nr. 295 540 95 


579.95 Mk. 
Um fernere Gaben bitten Rudolph Sauſſe, Alter 
Markt, und die Expedition dieſer Zeitung. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. Dezember 1895. 

Geburten: Fabrikarbeiter Guſtav 
Grunwald Zw., 1 T. lebend, 1 T. todt. 
— Werkmeiſter Auguſt Koop S. — 
eg Wilhelm Froſt S. — 
Fabrikarbtr. Friedrich Winter T. 

Aufgebote: Schiffseigner Julian 
Koßmann⸗Thorn mit Leonharda Angela 
Golembeck⸗ Thorn. Schuhmacher 
Heinrich Fietkau mit Mathilde eh 

Eheſchließungen: Fürbereibe itzer 
Elias Bernſtein - Dorpat mit Eliſe von 
Rieſen Elbing. — Ingenieur Carl 
Grieger-Cottbus mit Gertrud Carljon- 
Elbing. — Landwirth Johann Goß mit 
verw. Mühlenbeſitzer Deckner, Maria, 
geb. Schwarzrock. — Former Eduard 
Taubhorn mit Amalie Siegmann. 

Sterbefälle: Bertha Thiel 69 J. 
— Friſeurfrau Hedwig Hilsnitz, geb. 
Bonitz 34 J. — Colporteur Gottfried 
Gudſchinski 47 J. — Arbeiter Johann 
Heru. Eichler S. 7 W. 


Zwei möbl. Zimmer mit Penſion 
zu vermiethen. Gr. Luſtgarten 1a. 


9 4 
Köchin. 

Ein ſittſames, geſundes Mädchen, 
mit ſtillem, gutem Charakter, und nur 
vorzüglichen Zeugniſſen, das treu, fleißig, 
umſichtig perfekt in der feinen Küche, 
vertraut mit Backen und Einmachen, kann 
ſich als Köchin zum 1. Januar oder 
ſpäter perſönlich melden, zwiſchen 10—11 
Vorm. und 4—5 Nachm. bei 

Geheimrath Schichau, 
Elbing. 


Montag, den 23., und 
Dienſtag, den 24. Dezember 1895; 


Geſchloſſen! 


Mittwoch, den 25. Dezember 1895, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Bei halben Aaſsenpteiſen: | 
Von Stufe zu Stufe, 


Abends 7 Uhr: 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Die Schmetterlingsſchlacht. 


Komödie in 4 Akten von Hermann 
Sudermann. 


Donnerſtag, d. 26. Dezember 1895, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


ei halben Kaſſenpreiſen: em 
Madame Sans Gene. 
Abends 7 Uhr: 


Der Registrator auf Reiſen. 


Die Verlobung meiner Tochter Olga mit dem Ober⸗ 
lehrer Herrn Dr. phil. John Block beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Elbing, den 22. Dezember 1895. 


Emma Klatt, geb. Klatt. 


Olga Blatt 


Dr. John Block 
Verlobte. 


Am 1. Weihnachts⸗Feiertage. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
En ua 1 Propſt ee 
vange e Ha rche zu 

15 “Er Parten“ 1 


Vorm. 10 Uhr: 7 Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
1) Große Doxologie von Bortnianski. 
2) Rinck: „Preis und Anbetung.“ 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Geſang des Kirchenchors: 
Große Doxologie von Bortnianski. 
„Siehe, ich verkündige Euch große 

Freude“ von R. Palme. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Chor: Große Doxologie 
von Bortnianski. 
Motette: „Siehe, ich verkündige“ 
von Palme. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Weihnachtsfeier im Kinder⸗ 
gottesdtenſt. 

Nachm. 51 Uhr: Weihnachts» Abend: 


gottesdienſt. Herr Superintendent 
Schlefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. 113 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Reformirte Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr, Nachm. 2 Uhr und Abends 6 Uhr 
Herr Prediger Henrichs die Erbauung. 


Ressource Humanitas. 


Am zweiten Weihnachtsfeiertag: 


Nachmittags⸗Concert. 


Anfang 3½ Uhr. 
Das Comitee. 


Ressource Humanitas. 
Am 31. Dezember: 


Sall. 


Anfang 8 Uhr. 
Das Comitee. 


Bürger-Reſſource. 


Donnerſtag, den 26. Dezember: 


BALL. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Klempner und 
Melallarbeiter. | 
Mittwoch, den 25. d. Mts. 
(1. Weihnachtsfeiertag), 
Großes 


Weihnachtsvergnügen 


in den Sälen ir „Gold. Löwen“ 


ur 
Konzert, Theater u. 
Tanz. | 
Militärmuſik ng 
ausgeführt von der Kapelle des Feld⸗ 
artillerie- Regiments aus Marienwerder. 
Anfang Abends 7 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 
Der Vorſtand. 


Danziger Jopenbiet 


empfiehlt 
Fritz Janzen. 


feiert 
den 25. e (I. Feiertag) 
in den 
Sälen des Gewerbehauſes 
as 


Weihnachtsfel, 
verbunden mit: 
Kinder be ſche erung, 
Theater, 
Coupletvorträgen 


SA NZ. 


Abbrennenzweier Fannenbäume. 


Anfang 6 Uhr Abends. 
Freunde des Vereins werden hierzu 
eingeladen. 


— Der Borftand., 
Weſtyr. Prop, Kechtverein 
Am 5 ER 


im Vereinslokale 
(Herrn Speiser's Etabliſſement): 


Weihnachts beſcheerung 


armer Waiſenkinder. 
Feſtrede: Hr. Prediger Dr. Maywald. 


SSN SAR N. 
Lebende Bilder, Theater. 
Nach Schluß: 


BER TANZ. mM 


a: Anfang 4 Uhr. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Vermiethung der Kirchen⸗ 
Fi vom 1. Januar bis 1. Juli 1896 
indet Freitag, den 27., u. Soun⸗ 
abend, den 28. d. Mts., von 
Morgens 9 Uhr, in der Sakriſtei 
ſtatt. Plätze, über welche keine Ver⸗ 
fügung getroffen, werden anderweitig 
vermiethet. 

Elbing, den 23. Dezember 1895. 


Der Gemeinde⸗Kircheurath 


von Heil.⸗Leichnam. 


Th. Staebe 


5 Uhrenhandlung 
7 ELBING 
54. Alter Markt 54. 


* burosses Lager 
N 5 von 
Re 


gulatoren, Standuhren, 
Wecker u. Wanduhren. 
Die neuesten Muster 


Damen- und Herrenuhren. 
Ketten u. Anhänger 
in Gold, Silber, Talmi, Nickel. 
Billigste, feste Preise. 
Reparaturen 
werden schnell und sauber 
ausgeführt. 


— 


Nachdem die Verſuche beendet, em⸗ 
pfehle von jetzt ab gleichmäßig und 
gut ausgebacktes 


= Molkenbrot,3 


45;, Pfd. ſchwer, für 45 Pfg., Feinbrot 
für 50 Pfg. (2 Brote = 1 Poſtpacket). 
1 Pfd. Schrotbrot 
enthält die Nährſalze und den Milch⸗ 
zucker aus 1 Liter Milch, und giebt man 
mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem 
Körper ſo zu ſagen Alles, was er zum 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. 
Gefündeſter Erſatz der Schweizerpillen, 
auch gegen die durch ungenügende Er⸗ 
nährung entſtandene moderne Blut⸗ 

armuth zu empfehlen. 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


Helles und dunkles Lagerbier 


10 Fl. M. 0,75 — 40 Fl. M. 3,00 


Königsberger Schönbuſcher 


ell und dunkel) 11 Fl. M. 1,00 


| 00 
empfiehlt in Flaſchen und Gebinden 
S. Ochs. 


Telephon Nr. 28. 
See 0000000000000 00 000000000 


piche 


in beiten Qualitäten, darunter prachtvolle 


handgeknüpfte Exemplare, 


Portieren, Tischdecken, 


Chaiselonguedecken 


empfiehlt 


Philipp Wollenberg 


Friedrichſtraße 2. 


Freiherrlich v. Cucher ſches Nürnberger Exportbier, 
ſowie Münchener Spatenbräu 


(hell und dunkel), offerirt und verſendet in kleinen und größeren Gebinden 


und in Flaſchen br 
S. Ochs. 


Als paſſende Weihnachts⸗Geſchenke 


Feinſte Pariſer achrom. Operngläser 


Brillen und Pince- nez in Gold, Nickel, Stahl ꝛc. ꝛc. 
Barometer, Thermometer, Fernrohre c. 2c. 
in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Laterna magica, gangbare Dampfmaschinen - Modelle, 
chraubendampfer, Stereskopen c. 2c. 


Elektrische Spielzeuge . . , 
C. Wosegien, "7. 


MW. Grätzer Gesundheitsbier, 
feinsten Engl. Porter, 
Imperial Stout (für Blutarme), 
ſowie Pale Ale 


S. Ochs. 


Minerel wasser-, Fruchtsaft- & Mostrich-Fabrik 


von 


Paul Liebeneiner 


vorm. Carl Rehefeld 


Elbing, Kettenbrunnenstr 12|13, 
Telephon Nr. 71, 
empfiehlt 


mit chemisch reiner, flüssiger Kohlensäure und nur 
besten Chemikalien hergestelltes Selters- und 
Sodawasser, sowie diverse, aus garantirt reinen 
Fruchtsäften hergestellte Brause-Limonaden, 
ferner Fruchtsäfte, Mostrich und aus der 
erweiterten Destilliranlage destillirtes Wasser 


zu billigsten Preisen. 


Halzbier 


pro Flasche 10 Pf. empfiehlt S. Ochs. 


Bin während der Feier- 
| tage verreist. 


Jaskulski. 


Preislage. 


empfiehlt und verſendet 


Zuntz- Caffee, 


in Preislagen 1,60 2,10 p. ½ Kilo, 


Portwein, 
Huster Ausbruch 


George Grunau. 


Frischen Wachsstock, 
Stearin- u. Paraffin- Baum- 
kerzen, Lametta, Gold, Ki 
Silber, Schnee- und Eis- 
flimmer, Kronen-, Tafel- 
und Renaissance - Kerzen, 
Lichthalter billigjt bei 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 69. 


bei 


PEFC 
An den beiden 

8 Weihuachtsfeier⸗ 

tagen iſt mein Geſchüft voll- 

ständig geſchloſſen. 

W. Dückmann. 

FEE 


Zu dem bevorſtehenden Fe 


empfehle meine Fabrikate 
Liqueure ete. 
in jeder Preislage. 
Tafel-Liqueure 
in hochfeiner Qualität. 


Rum, Cognac, Punsch 


u. ſ. w. in allbekannter guter Qualität. 


Fritz Janzen. 


l — 
ri 
N 2 
x 


Schaukelfautenils 
Schreibfauteuils 
Claviersessel 
Lutherstühle 
Sorgstühle 
Nähtische 
Servirtische 
Bauerntische 
Rauchtische 
Blumentische 


empfiehlt 
„als paſſende 
Weihnachts-Geschenke 
außergewöhnlich billig 


ElInD WOleINEIE 


Friedrichſtr. 2. 


Bartel &Tübel 


Dampf ⸗Wurſtfabrik. 
En gros. En detail. 
Größte Auswahl in . 
täglich friſchem Aufschnitt. 
Diverſe ee Braten, 
owie 
alle feinen Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren. 


pri egelmäßig: 
rima 


Kalbskeulen, Carbonade 
Rücken ınd Schnitzel 
von nur Ja. Tränkkälbern. 


ff. Bockbier 


per Flaſche 10 Pf. 
offerirt S. Ochs. 


Empfehle 


zum Feſte: 


Speiſekarpfen, gemäſ tet, feinſt. Qualität, 


in beliebiger Größe, von 1 bis 10 
Pfd. ſchwer, 
geräucherte Gänſebrüſte u. Keulen, 
diesjährigen prima Caviar, 
Kieler Sprotten und friſchen Lachs 
bei O. Hübert, zihmartt. 


Allenburger Schul Alumuat 


für ſchwer zurückbleibende Knaben 
(bis Sek. jeder Anſt.). Sie können 
nicht früh genug einer gründl. 
Spezialpflege überwieſen werden. 
Proſp. u. Ref. umgeh. 


Grunert Prediger. 


Auf eine Gaſtwirthſchaft mit 4 
Morgen kulm. Land mit Garten, bei 
Altfelde gelegen, Feuerverſicherung der 
Gebäude 23 . 2 ee erſt⸗ 
telliges Hypotheken⸗ Darlehen von 
128 000 bis 12000 Mark. 
Offerten erbitte A. Heinrichs, 
Marienburg Weſtpr. 


Müblirte Wohnung, 


evtl. mit voller Penſion, wird zum 1. 


Januar Ge f ud) f . Offerten mit 


Preis u. L. 298 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 301 * 


Kein Kaufmann. 
Novelle von Karola von Eynatten. 
Nachdruck verboten. 


2) 

Inzwiſchen war Wencker die breite Stein⸗ 
treppe hinabgeeilt und in die große Vorhalle 
im Erdgeſchoß gelangt, die, in mildes Dämmer⸗ 
licht getaucht, mit ihren prächtigen Gruppen 
von ſeltenen Blattpflanzen, unter denen allerlei 
Bildwerke hervorleuchteten, einen künſtleriſch⸗ 
vornehmen Eindruck machte. Schon wollte er 
die etlichen Stufen nach dem Hausflur hinab⸗ 
ſteigen, als er leiſe ſeinen Namen rufen hörte. 
Er ſchaute um und erblickte unter einer der 
Eichenholzthüren, die in die Halle mündeten, 
eine hochgewachſene Mädchengeſtalt in einem 
langen, weißwollenen Gretchengewand. 

„Gertrud!“ flüſterte er freudig, indem er zu 
der Ruferin hineilte. Dieſe zog ihn ſchnell in 
ein altdeutſch eingerichtetes, trauliches Gemach, 
welches ihr wohl zum Wohnraume dienen 
mochte; denn vor der hochlehnigen geſchnitzten 
Fenſterbank ſtand ein großer Stickrahmen. 

„Du kommſt vom Vater?“ fragte das junge 
Mädchen, beide Arme um Wenckers Hals 
ſchlingend, zu dem ſie mit ihren großen klugen 
Rehaugen in ängſtlicher Erwartung aufſchaute. 

„Ja, Gertrud, aber ich wurde von ihm ab⸗ 
gewieſen, wie Du es vorausgeſagt,“ erwiderte 
er, einen leichten Kuß auf ihren blonden Scheitel 
drückend. 

Sie war ſehr blaß geworden und in ihren 
Augen ſpiegelte ſich der ſchmerzliche Eindruck, 
den dieſe Eröffnung auf ſie machte. 

„Verzage nicht, Geliebte,“ rief der junge 
Mann lächelnd, „unſere Sache iſt noch lange 
keine verzweifelte. Dein Vater würde ſich ers 
bitten laſſen, wenn ich mich durch eine, wie er 
ſich ausdrückt ganz gehörige — Dummheit 
Deines Beſitzes würdig erwieſe. Und Du darſſt 
beruhigt ſein, er ſoll ſie haben, dieſe Dummheit, 
ich werde ſie ihm liefern!“ 

„Ach, Felix, wie kannſt Du ſo reden!“ ſagte 
Gertrud. N 

„Warum nicht? Meinſt Du, ich ſcheute 
irgend ein Opfer, wenn es gilt, Dich zu erringen? 
Was kommt es auch auf eine Dummheit an, 
wo doch ſo viele Menſchen ihr ganzes Leben 
damit hinbringen, eine an die andere zu reihen! 
Wie ich es anfangen werde, Deinen Papa zu 
befriedigen, dovon habe ich allerdings noch keine 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 24. Dezember. 


1895. 


Ahnung, aber ſchließlich wird mir ſchon das 
Rechte einfallen.“ 

„Felix, ich verſtehe kein Wort von Dem, was 
Du da ſagſt, und der Vater kann auch nicht 
im Ernſt verlangen, daß Du eine Dummheit 
machen ſollſt.“ 

„Natürlich nicht, Liebſte, ich vermuthe, daß 
er mit der „Dummheit“ eine Handlung meint, 
durch die ſich der Opferſinn Desjenigen erwei⸗ 
ſen ſoll, der Deine Hand verlangt. Du weißt 
aber, daß derartige Handlungen von klugen 
praktiſchen Menſchen ſehr häufig als eine Dumm⸗ 
heit betrachtet werden, und darum hat der 
Meiſter ſeinen Gedanken gar nicht ſchlecht aus⸗ 
gedrückt“, erklärte Wencker, der nun faſt Wort 
für Wort feine Unterhaltung mit dem alten 
Herrn wiederholte. „Daß wir Beide uns längſt 
ſchon zuſammengeſunden haben und durch die 
innigſte Liebe verbunden find, davon hat er, 
wie es ſcheint, keine Ahnung, und er würde 
jedenfalls recht unangenehm überraſcht werden 
durch die Thatſache, daß der Colibri Gertrud 
Burgdorf die Thorheit begangen hat, dem Spatz 
Felix Wencker ihr Herz zu ſchenken.“ 

„Er wird es noch heute erfahren!“ ſagte 
das Mädchen, ſich ſtolz aufrichtend, mit einer 
Entſchloſſenheit, die ſie plötzlich viel gerelfter er⸗ 
ſcheinen ließ, als es im Einklange mit ihren 
Jahren ſtand. 

„Wozu dem alten Herrn das Herz be— 
ſchweren, Gertrud!“ ſagte Wender, indem er 
die Geliebte neben ſich auf die mit geſtickten 
Sammetkiſſen belegte Holzbank niederzog, die 
ſich an der einen Längswand hinzog. 

„Weil es unvermeidlich iſt. Ich will und 
kann nicht auf Dich verzichten, ebenſowenig aber 
will ich, daß Du meinetwegen eine Dummheit 
begebſt!“ rief das Mädchen ſtolz. „Mein 
Lebensglück zerſtört der Vater nicht, das weiß 
ich; es bedarf nur einer offenen Ausſprache, um 
ſeine Einwilligung zu erhalten.“ i 

„Davon bin auch ich überzeugt, aber er 
würde uns nur mit innerem Widerſtreben ſeinen 
Segen geben, und ich würde in ſeinen Augen 
allezeit der Spatz bleiben, den man ftel3 mit 
größtem Mißtrauen zu betrachten hat. Wäre 
Dir ein ſolches Verhältniß auf die Dauer er⸗ 
träglich? Könnteſt Du glücklich ſein, wenn der 
Vater Deinen Gatten als ein tief unter Dir, 
wie unter ihm ſtehendes Weſen betrachtete?“ 

„Kennt er Dich erſt näher —“ 

„Gieb Dich doch keinen Illuſionen hin! Was 


das zähe Feſthalten an Vorurtheilen und das 
Standesbewußtſein betrifft, find die Ariſtokraten 
der Kunſt am Schlimmſten von Allen. Laſſe 
mich gewähren und gönne mir die Genugthuung, 
Deinem Vater zu beweiſen, daß ich wenigſtens 
einer einigermaßen vornehmeren Raſſe angehöre, 
als der der Spatzen: ich verlange bloß eine 
Friſt von zwei Monaten,“ bat Felix ſchmeichelnd. 

Gertrud ſchüttelte den Kopf. „Zwei oder 
vier Monate, das machte mir wenig aus, das 
Opfer iſt es, woran ich Anſtoß nehme.“ 

„Das iſt keine gute Rede, Getrud! Wenn 
ſich Dein Stolz gegen die Annahme eines 
kleinen Opfers ſträubt, dann iſt Deine Liebe zu 
mir keine tiefe!“ rief Wencker gekränkt. 

„Wäre ſie dies nicht, wie hätte ich je daran 
gedacht, Dir anzugebören, Dir das Beſte zu 
geben, was ich habe — mich ſelbſt?“ verſetzte 
ſie ſo einfach, daß nicht der leiſeſte Gedanke an 
Eitelkeit und Selbſtüberhebung aulkommen konnte. 
„Sieb, ich lehne mich gegen Deinen Wunſch nur 
auf, weil ich meine, in der Liebe, wie in der 
Ehe müßten beide Theile gleich viel geben, gleich 
viel empfangen, ich aber habe Dir leider nichts 
zu opfern.“ 

„Was liegt daran? Das Glück, für immer 
mit Dir vereint zu ſein, würde reichlich Alles 
aufwiegen, was zur Befriedigung Deines Vaters 
etwa nöthig werden möchte. Ueberhaupt 
empfinde ich nichts als Opfer, was ich um Deinet⸗ 
one thue, ſo wenig, wie es mich Ueberwindung 
oſtet.“ 

„Ich glaube Dir,“ erwiderte Gertrud, ihre 
Hand in die Wenckers legend. 

„Und Du gewährſt auch meine Bitte?“ 

„Ja, thue, was Du für gut findeft;; ich werde 
einſtweilen ſchweigen, vorausgeſetzt, daß Vater 
keine Frage an mich richtet.“ 

Wencker preßte das Mädchen ſtürmiſch an 
ſich und ſie lehnte ſo hingebend, ſo vertrauens⸗ 
voll we ein Kind an ſeiner Bruſt, die glühenden 
Liebkoſungen, mit denen er ſie überſchüttete, mit 
nicht geringerer Innigkeit zurückgebend. — 
„Geh jetzt,“ ſagte ſie nach einer Weile, ſich aus 
ſeinen Armen windend, „es iſt die Zeit, wo 
Vater herunterkommt, um vor Tiſch noch ein 
halbes Stündchen zu verplaudern.“ 

Wencker erhob ſich ſofort und nahm ſeinen 
Hut. „Wann ſehe ich Dich wieder?“ fragte er. 

„Ich kann es nicht ſagen; ſobald uns ein 
günſtiger Zufall zuſammenführt,“ entgegnete 
das Mädchen, ihn zur Thüre begleitend. 

„So ſind wir alſo abermals auf brieflichen 
Gedarkenaustauſch angewieſen?“ 

„Leider. Jedenfalls kannſt Du mir ſchreiben, 
ſo oft Du willſt. Lebe wohl.“ 

N 


* 

An elnem ſchören Nachmittage, vlerzehn 
Tage nach den eben geſchtlderten Ereigniſſen, 
ſaß Fellx Wencker, ein Buch in der Hand, worin 
er jedoch nicht las, in ſeinem Privat⸗Arbeits⸗ 
zimmer, deſſen eine Wand ein gewaltiger 
Bücherſchrank einnahm. Es war dies die ſo⸗ 
genaante kleine Bibliothek, welche die Werke 


ſeiuer Lieblingsautoren enthielt, die er ſtets zur 
Hand haben wollte. Daß er ſich jedoch nicht 
blos für Wiſſenſchaft, Literatur und Poeſie, 
ſondern auch für die bildenden Künſte intereſſirte, 
bewieſen verſchledene gute Gemälde alter und 
neuer Meiſter, ſowie etliche Skulpturen von 
Werth. In dieſem Raum weilte er am liebſten, 
hierher zog er ſich zurück, wenn er für eine 
Weile dem Staub der Geſchäfte entfliehen wollte, 
oder wenn er, um ſeinen eigenen Ausdruck zu 
gebrauchen, das Bedürfniß nach guter Geſell⸗ 
ſchaft fühlte. 

An dieſem Nachmittage jchlen jedoch die 
gewohnte Anziehungskraft auf ihn verloren 
zu haben, denn, wie geſagt, das aufgeſchlagene 
Buch ruhte unbenutzt auf ſeinen Knien, die 
ziemlich umflort blickenden Augen glitten nur in 
längeren Pauſen einmal über die ſchwarzen 
Linien hin, und die Worte, die fie mechaniſch 
laſen, wurden vom Geiſte doch nicht erfaßt, 
ſo ausſchlleßlich erfüllte ihn Gertrud's Bild. 
Seit der Unterredung mit Burgdorf hatte er 
Gertrud nicht wieder geſehen, ſo fleißig er auch 
jede Gelegenheit aufgeſucht hatte, die ein Zus 
ſammentreffen mit ihr herbeiführen konnte. 
Schlimmer jedoch als die Qual unbefriedigter 
Sehnſucht war der Umſtand, daß er noch 
immer zu keinem Entſchluſſe gelangt war, nicht 
innerer Bedenken halber, ſondern nur, weil ihm 
kein erlöſender Gedanke kommen wollte. 

„Eine Dummheit machen!“ das ſagt man 
ſo ſpielend hin, und der es hört, denkt ſich 
auch nichts beſonderes dabei, ſoll es aber an 
die Ausführung gehen, dann kann es ſehr leicht 
geſchehen, daß man ſich plötzlich vor einer 
Mauer ſteht, die nirgends Durchlaß gewährt. 
Eine „Dummheit“, die eigentlich eine That der 
Selbſtverleugnung ſein, die idealen Geſinnungen 
eines Mannes bewelſen ſoll — und hier konnte 
es ſich nur um eine ſolche handeln —, muß 
ſich gewiſſermaßen aus den Verhältniſſen ergeben, 
und die waren — leider! — ſowohl bet ihm 
ſelbſt, als auch bei Burgdorfs ſo außer⸗ 
gewöhnlich glänzende! Gertrud und er paßten 
in jeder Hinſicht ſo gut zuſammen, 
daß ſich durchaus keine Gelegenheit zu irgend 
einem Opfer bot. Es war geradezu zum Vers 
zweifeln, und er erreichte mit all ſeinem Kopf⸗ 
zerbrechen nichts, als eine in bedenklicher Weiſe 
zunehmende Gemüthsverdüſterung. Dennoch 
durfte er nicht nachlaſſen, ehe ſich ein Ausweg 
erſchloſſen hatte, denn dieſe Frage war aus dem 
Rahmen einer einfachen Herzensangelegenheit 
herausgewachſen und, in gewiſſem Sinne 
wenigſtens, zu einer Ehrenſache geworden. Er 
betrachtete die Gründe, die der berühmte Künſtler 
für ſeine Ablehnung angeführt hatte, zwar nicht 
als eine perſönliche Beleidigung, wohl aber als 
einen Angriff auf den Stand, dem er angehörte, 
dem ſeine Vorfahren angehört hatten, und der 
ſeit unvordenklichen Zeiten hochgeachtet war; und 
dies mit Recht, denn er hatte ſich um die 
Menſchheit die größten Verdienſte erworben. 

Felix Weyker war zwar durchaus nicht Kauf⸗ 
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mann mit Leib und Seele, er empfand das 
weitverzweigte Geſchäft, welches auf ihm 
ruhte, ſogar als eine recht drückende Laſt, die er 
ſchon mehr als einmal hatte abſchütteln wollen, 
die Beſchäftigung mit Wiſſenſchaft, Literatur und 
Kunſt ſagte ihm weit mehr zu, als die mit 
kaufmänniſchen Angelegenheiten. Er war aber 
einer uralten Taufmannsfamilte entſproſſen, er 
war das Haupt einer der älteſten und größten 


13 Handelsfirmen des Landes, und darum wollte 


gedeihlichen 


> er jederzeit für die Ehre des Standes eintreten, 


unter allen Umſtänden durch ſein eigenes Handeln 
den Beweis erbringen, daß der traditionelle 
Kaufmannscharakter nichts weiter als eine 


Züge jet, lediglich durch Bosbeit im Umlauf ge⸗ 


ſetzt und im Kurſe gehalten. Zudem hatte ge⸗ 
rade die Künſtlerſchaſt keineswegs das Recht, den 
Raufleuten ideale Geſinnungen und Beſtrebungen 
abzuſprechen; denn in den großen Handels⸗ 
ſtädten hatte die Kunſt von jeher einen ihr ſehr 
oden gefunden, und die Mediceer, 
die Fugger, Welſer, Pirkheimer und noch viele 
andere, deren Namen gleichzeitig in der Geſchichte 
des Handels, wie in der Kunſt glänzen, hatten 
zu ihren edelſten und freigebigſten Beſchützern 


gezählt. 


Wencker hatte ſich dermaßen in dieſe Be⸗ 
trachtungen vertieft, daß er ſchreckhaft zuſammen⸗ 
zuckte, als eine ihm woblbekannte männliche 
Stimme von der Schwelle her fragte: „Iſt es 
erlaubt, einzutreten?“ 

8 1 nur, Du ſtörſt mich nie“, erwiderte 
e 


Wencker. 2 

us den Falten des Thürvorhanges trat 
jetzt die Geſtalt eines jungen Mannes hervor, 
deſſen von vorzeitigen Furchen durchzogene 
Stirne auf angeſtrengte Geiſtesthätigkeit hinwies. 
Es war Rudolf Merz, Wenckers Jugendfreund 
und gleichzeitig ſein zweiter Prokuriſt — die 
erſte Prokura ruhte ſeit dreißig Jahren in den 
Händen von Herrn Merz ſenior, des Erſteren 


Vater — vor dem er kein Geheimniß hatte. 


„Es thut mir leid, wenn ich Dich in Deinen 
Gedanken unterbrach, Felix. in der Angelegenheit 
mit Vollbrechts Wittwe muß jedoch unbedingt 
eine Entſcheidung getroffen werden“, ſagte Merz, 
während ſein ſcharf beobachtender Blick über 
des Freundes Geſicht hinglitt, der ſich wieder 
geſetzt und einen zweiten Stuhl zurechtgerückt 
hatte, auf den er mit einer einladenden Geberde 


wies. f 

„Vollbrechts Wittwe — ich weiß wahrhaftig 
nicht. was es damit eigentlich auf ſich hat“, er⸗ 
widerte Wencker nach längerer Pauſe, mit der 
Hand über die Stirne ſtreichend. a 

„Ich habe Dir dieſe Sache ſchon vorgeſtern 
mitgetheilt. Man bittet um Zahlungsauf⸗ 
ſchub, eine Friſt von zwei bis drei Monaten, 
und motivirt dieſes Erſuchen mit verſchiedenen 
Krankheitsfällen in der Familie, dem augenblick⸗ 
lich etwas ſtockenden Geſchäftsgange ꝛc., mit 
einem Worte, es iſt die alte Geſchichte. Welche 
Antwort ſoll man geben?“ 

„Wir ſtehen mit den Leuten ſchon lange in 


Geſchäftsverbindung, und ſie waren ſtets pünkt⸗ 
liche Zahler, wenn ich mich recht erinnere?“ 
meinte Wencker. 

„Ja; fett der Mann todt iſt, läßt die Pünkt⸗ 
lichkeit indeſſen zu wünſchen,“ antwortete Merz. 

„Gleichviel, wir wollen nicht drängen; eine 
alleinſtehende Frau hat ohnehin einen ſchweren 
Stand.“ . 

„So wollen wir ihnen ſechs Wochen bes 
willigen?“ 

„Laß es bei den drei Monaten, um die 
man bittet.“ 

Merz ſchüttelte den Kopf und ſagte: „Du 
biſt ein guter Menſch, Felix, wie ich aber leider 
befürchten muß, kein ebenſo guter Geſchäftsmann; 
ich bin gewiß auch menſchlich, Du aber treibſt 
die Humanität zu weit, Du bewilligſt mehr, als 
die Leute erwarten, denn wer drei Monat Friſt 
verlangt, hofft höchſtens auf elne ſechswöchige. 
— Und in welchem Sinne ſoll die Anfrage von 
C. F. W. Benther in Königsberg erledigt 
werden?“ f 

„Ich laſſe Deinen Vater bitten, es damit zu 
halten, wie er für gut findet,“ beſchied ihm 
Wencker. „Habt Ihr gute Nachrichten aus 


Ems 7“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Duſe⸗ Anekdoten. Man ſchreibt uns 
aus Kopenhagen: Eleonora Duſe weilt ge⸗ 
genwärtig mit ihrer Truppe in Kopenhagen. 
Ihr erſtes Auftreten im Volks⸗Theater (als 
Kameliendame) geſtaltetete ſich zu einem wah⸗ 
ren Triumphe. Der Saal war bis auf das 
letzte Plätzchen gefüllt, und die Begeiſterung 
läßt ſich überhaupt nicht beſchreiben. Die 
ganze Königliche Familie wohnte der Auf⸗ 
führung bei; der greiſe König ſelbſt drückte 
der berühmten Künſtlerin ſeine Bewunderung 
aus. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir einige 
pikante Duſe⸗Anekdoten zum Beſten geben. 
Be Duſe lebt bekanntlich ſehr einfach, ganz 
beſonders außerhalb der Theaterwelt, und 
ebenſo bekannt iſt, daß ſie die Reclame und 
die Ausfrager geradezu verabſcheut. Die 
Berichterſtatter der Kopenhagener Blätter ha⸗ 
ben nun die tollſten „Tricks“ erfunden, um 
die gewöhnlich „bis zum Kinn zugeknöpfte“ 
Künſtlerin zum Sprechen zu bringen. Ein 
Lokalberichterſtatter hat ſich als Kellner an⸗ 
werben laſſen und war ſo glücklich, die Künſt⸗ 
lerin in ihrem Hotel bei Tiſch bedienen zu 
können. Ein Anderer iſt unter die Schuſter 
gegangen und nahm der großen Eleonora 
Maß zu einem Paar Schuhe. Ein Dritter 
hat bei der Ankunft der Künſtlerin in Kopen⸗ 
hagen als Kutſcher gewirkt. Der Kutſcher⸗ 
Journaliſt hat den Wagen, in dem die Duſe 
ſaß, vom Bahnhof nach dem Hotel geführt. 


Da Frau Duſe allen nicht zum Theater ge: 


hörenden Perſonen das Betreten des Bühnen⸗ 
raumes ſtreng verboten hat, haben drei Be⸗ 
richterſtatter, mit der Erlaubniß des Directors 
des Volkstheaters, während der Vorſtellung 
Maſchinendienſte gethan. Auf dieſe Weiſe 
konnten ſie ungehindert „Eindrücke“ für ihre 
Theaterkritiken ſammeln. Das Schönſte iſt, 
daß, als Frau Duſe während eines Zwiſchen⸗ 
aktes plötzlich erſchien, um für die folgenden 
Decorationen einige Anordnungen zu treffen, 
die drei kritiſchen Maſchiniſten, die ſich für 
ihr neues Amt wenig eigneten, die hohe Ehre 
hatten, aus dem Munde der berühmten Dame 
einen regelrechten „Rüffel“ zu erhalten. — — 
Wir geben die vorſtehenden Mittheilungen, 
die man in Kopenhagen verbreitet, wieder, um 
zu beweiſen, wie — Frau Duſe die Recla me 
verabſcheut. 

* Der Silber⸗ und Goldſchatz der 
Hohenzollern war einſt weit berühmt, aber 
ſeit den Zeiten der Schleſiſchen Kriege und 
in den Unglückstagen nach der Schlacht bei 
Jena iſt er arg zuſammengeſchmolzen, und 
bis auf die Stücke in dem Buffet im Ritter⸗ 
ſaal des königlichen Schloſſes verſchwunden. 
Auf Grund eingehender archivaliſcher Forſchun⸗ 
gen hat ſoeben der Kuſtos der Kunſtſammlun⸗ 
gen in den königlichen Schlöſſern, Dr. P. Sei⸗ 
del, ein Werk unter dem Titel „Der Silber⸗ 
und Goldſchatz der Hohenzollern im König⸗ 
lichen Schloſſe zu Berlin“ erſcheinen laſſen. 
Nach Seidel giebt erſt das 1715 aufgeſtellte 
Inventar die erſte lückenloſe Ueberſicht über 
den Silberſchatz des preußiſchen Herrſcherhau⸗ 
ſes. Der erſte König hatte den überkomme⸗ 
nen Schatz ins Ungeheure vermehrt. In einer 
ſummariſchen Ueberſicht figuriren 4 Buffets 
mit 294 kunſtvoll gearbeiteten Silbergefäßen, 
die Zimmerausſtattungen beſaßen: 13 filberne 
Kronleuchter, 16 Tiſche, 18 Spiegel, 48 Gue⸗ 
ridons, 26 Girandolen, 437 Blackers, 68 
Brandruthen, 5 Kaminroſte, 1 Kanapee, 3 
Armſeſſel; auf den Kaminen waren placirt 
23 Vaſen, 10 Blumentöpfe, 2 Rauchfäſſer 
und 6 Becher, dazu kamen 2 Globi von drei 
Figuren gehalten, 9 Feuerſchirme, 10 Kamin⸗ 
geräthe ꝛc. An Filigranarbeiten werden 96 
Nummern aufgeführt, ſilberne Tafelſervice 
waren im Ganzen 14 Stück vorhanden, die 
nicht weniger als 10 402 Mark wogen. Die 
Berliner Mark, die hier in Frage kommt, iſt 
mit 233,788 Gramm berechnet. Das im 
Schatzgewölbe aufbewahrte Silber wog 1753 
Mark. Dieſer Schatz wurde nun durch 
Friedrich Wilhelm I., beſonders im letzten 
Jahrzehnt ſeiner Regierung, um ein bedeuten⸗ 
des vermehrt. Ein eigentliches Inventar 


eriſtirt über die Anſchaffungen vonn 1730 Bl 
1740 nicht. Trotz der Lückenhaftigkeit de 
Quellen vermochte Seidel 172 filberne Aus 


ſtattungsſtücke und Geräthe verſchiedener Ar 


nachzuweiſen. Die Krone aller Schöpfunge 
Friedrich Wilhelms I. auf dieſem Gebiet bil: 
det der filberne Chor im Ritterſaal, der 1745 
in den Schmelztiegel wandern mußte. Heute 
befindet ſich an dieſer Stelle eine Kopie aus 
verſilbertem Holz. Lieberkühn hat das un 
heure Prachtſtück im Juli 1739 fertiggeſtellt 
Der Chor wog nach den amtlichen Feſtſtellun 
gen 7270 Mark 14 Loth 1 Quentchen und 
gezahlt wurde dafür dem Kontrakt gemäß a 
Lieberkühn die Summe von 94 522 Thaler 
9 Groſchen. Der filberne Chor hat nur e 
Daſein von 5 Jahren gefriſtet, denn ſcho 
1745 ſah ſich Friedrich der Große gezwungen 
die aufgeſtapelten Silberſchätze theilweise de 
Kriegsführung dienſtbar zu machen. Die Ein 
ſchmelzungen gaben dem König etwa 140161 
Thaler an die Hand und bei der zweiten Ver 
minderung des Schatzes im Jahre 1757 han 
delte es ſich um 600000 Thaler. 1809 op 
ferie Friedrich Wilhelm III. den letzten Re 
des Gold⸗ und Silbergutes. Damals wurd 
nur noch ein Erlös von 150 980 Thalern 1 
Groſchen erzielt, aber die Gefäßſammlung in 
Ritterſaal wurde, wie ſchon erwähnt, in letzte 
Stunde noch dem Verhängniß entriſſen. De 
Hofſtaatsſekretär Ernſt Friedrich Bußler DA 
den König um Schonung der zu jenem Buffk 
gehörigen Stücke und erreichte, daß dieſe ii 
ihren Kiſten von Memel wieder nach Berlit 
zurückwanderten. Mit dem Silberſchatz Ham 
in Hand geht ein Goldſchatz Friedrichs J. 
der ebenfalls nicht mehr vorhanden iſt. De 
Metallwerth wird auf etwa 106000 Thaler 
angegeben. Das Inventarium zählt 20: 
Nummern auf. 5 


Heiteres. 


* Im medizinischen Kolleg. „Wolle! 
Sie mir die Namen der ädelknoche 
nennen?“ fragte ein Profeſſor einen Studen 
ten. „Ich habe alle im Kopfe“, antworte 
der Student, „aber die Namen fallen mir jet 
nicht ein.“ N 

* Günſtig. Principal (zum Lehrling) 
„Maier, Sie ſind zu garnichts zu gebrauchen 
Sie kommen mir vor wie 'ne Null, von del 
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